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Reaktion hofft auf Franco

Dort gehört er hin !

•„1

dafür , daß man Hitlers Pläne durchkreuzt . A m
dringendsten wäre eine Aktivität der Ge¬
genspieler Hitlers allerdings i n O e st c r r c i ch,
um das es in dem Rennen der nächsten Monate
— einem Wettrennen Hitlers mit der britischen
Ansrüstung , die dem Westen eine größere Hand¬
lungsfreiheit schaffen soll — doch vor allem und
in erster Linie geht !

Warschau . Nach Informationen von maß -
gebendcn Stellen wird der Gcncralinspektor der
polnischen Armee R y d z - S in i g l v im Herbste
dieses Jahres , wahrscheinlich Anfang November
d e n B e s u ch des französischen Generalstabs -
chef Gamelin erwidern ' . Auf seiner Reise
nach Paris wird Rhdz - Smigll ; wahrscheinlich von
einer größeren Gruppe höherer Offiziere . des pol¬
nischen Generalstabs begleitet sein und mit ihnen
den französischen Hcrbstmanövcrn als Beobachter
beiwohnen . Die Ankunft General Gamclins
wird wahrscheinlich zwischen dem 12. und 14.

■ Es wäre sicher verfrüht , in dem Besuch des
französischen Generalstabschefs bei dem faktischen
Regenten Polens und Oberkammandauten der
Armee schon den Schluß zu ziehen , daß Polen
nunmehr wieder in die französische Front ein¬
schwenke und seine Freundschaft mit Berliit aus¬
zugeben bereit ist . Immerhin lenkt der gewiß
demonstrative und als moralischer Schachzug
gegen Hitler nicht zu unterschätzende französische
Besuch in Warschau die Aufmerksamkeit Europas
auf die Tatsache , daß die polnische - fr an -
zö fische . Militärkonvention nach
wie vor w e i te rb e st eh t und daß cs Hitler
nicht gelungen ist , mit seinem auf zehn Jahre
befristeten Freundschaftsvertrag Polen , wirklich
aus . der Front seiner möglichen Gegner definitiv
auszuscheiden und zu einem militärisch verläß¬
lichen Bundesgenossen Deutschlands ■zu machen .
Gewiß wird Polen , solang « das Regime , grund¬
sätzlich antirussisch und die Außenpolitik bön Beck
geleitet bleibt, ' weiter in vielen Fragen die
deutsche Politik unterstützen und es bleibt in
einem deutsch - russischen - Krieg ein möglicher
Fteund Deutschlands . Aber ebenso leicht , könnte
sich Polen in gewissen Situationen in einen Geg¬
ner Deutschland verivaudeln . Erwägt man in die -
sem Zusammenhang , daß die neueste deutsche Er¬
klärung Uber Spanien möglicherweise doch einen
Rückzug Berlins vor England und damit eine
Preisgabe Italiens oder doch der gemeinsamen
Ziele im Mittelmeer bedeutet , so wird man an
diesen Ereignissen der letzten Stunden die ganze
Zerfahrenheit und Ziellosigkeit der deutschen
Außenpolitik unter Hitler ermeßen können . Die
„ Deuts ch e R e v o l u t i o n" ( Otto Stras¬
ser ) hat vor kurzem mit Recht darauf verwiesen ,
daß Hitler bis heute keinen wirklichen großen Er¬
folg ' heimgebracht hat , sondern daß er die - außen¬
politische Lage Deutschlands über eine Reihe von
Scheinerfolgen doch immer prekärer gestaltet hat ,
da er Deutschland sn dieEinkrei -
sung treibt , die einmal über Nacht zur Tat .
werden , kann , wenn nßmlich das Kartenhaus
faschistischer Freundschaften in ' Mitteleuropa zu¬
sammenbricht .

ten , den Flugplatz von Madrid bombardiert zu
' Wen, ' dochMiMea sich Per tzohl mehr um den
Ädrsuch, . Schrecken - zuverbreiten, ' ass ernstlichen
Schaden anzurichten . Die RegierungSiruppen
Haben schließlich einen Handstreichauf die
Balearen unternommen , der nicht nur zur
Schaffung einer Flotten - und Lüftbasis, - sondern
auch politisch wichtig ist , weil die Rebellen sich auf
die Balearen zurückziehen und dort neue italie¬
nische und deutsche Matcrialverstärkungen an. sich
ziehen könnten . . Daß n u t' d i eLieferung
italienischer Bombenflugzeuge
und die Deckung durch die deutschen P a n -
z e r s ch i f f e . den Aufständischen die Ueher »
querung der Straße von ' Gibraltar und damit
die Fortführung des Kampfes über die abgc »
laufen «. Woche hinaus ermöglicht haben , scheint
nun ziemlich sicher zu stehen .

M a d r i d. ( Havas . ) Der Kriegsminister
hat den Pressevertretern milgeteilt , daß von allen
Fronten günstig « Nachrichten eingehen . In Si -
gucnza hätten die Regierungstruppen zwei Ge¬
schütze und fünf Haubitzen erbeutet . Die Auf¬
ständischen hätten über 40 Soldaten , darunter
auch den Führte der Kolonne verloren . Die von
Guadalajara nach Siguenza vorstoßenden Regie »
rnngbabteilungen seien , von Flugzeugen wirksam
unterstützt worden .

Carthagena . ( Havas . ) Das Patrouil -
leboot „ Lauen " ist aus Malaga hier eingetroffen .
Es verlautet , daß die der Regierung treu geblie¬
bene Besatzung des Schiffes , als eS in Ferrol vor
Anker lag , die . Aufftändischen - Offizier « in Haft
nahm und von Ferrol nach Malaga floh , wo es
die Offiziere den Behörden auslieferte .

Kommunisten gegen Anarchisten
Madrid . Der kommunistische Abgeordnete

und ' Chefredakteur des offiziellen Blattes der
kommunistischen Partei , IuanH e r n ä n d e z,
erklärte den Vertretern der AüSlandS - Presse ge¬
genüber , daß die gegenwärtige Bewegung in Spa¬
nien keinen sozialen und proletarischen Charakter ,
sonder » ' einen demokratisch - bürgerlichen Charakter
trage . . ' Die Aufrichtung des Kommu¬
st i s m ü S. in Spanien sei in unmittelbarer Zeil
u' stmög li ch. Er versicherte im Gegenteil , daß
die. Institutionen der kommunistischen Partei
keinen ' überwiegenden Einfluß aufdie - Regierung
habest . und nicht die Bewegung Seiten , doch sei die
koinMunistische » Partei ^verpflichtet , ihb Hilf « zu
leistest . ' DieAbsichtcn ' dsr A n ä r ch i st en seien ,
.sticht-allzu klar , doch wstiden ihnen das spa ,
n i s ch e B o I k und sämtliche ' Regierungsstellen
esttgegen tretest . Wir wollen von den so»
genannten freisinnige » Kommunisten " - nichts
ÄMn. . . Nach dem Siege werden sie . zutz . Bernunft
gebracht werden , aber bis dahin ist es unmöglich ,
' M ist Kämpfe mit jenen einzülafsen- die .Schulter
an »Schulter mit uns kämpfen . Spanien , könnte
der . Herd eines . WeltkriegeK - wertzeni

So wenig sicher bei dem Krieg der Sender
und NssHWUMMgegeneinander jede Mel¬
dung aus Spanien - isst so ergibt sich ^ dochmlsGeF
samt bild am Samstag abend » «in Bor drin «
gen der Regier un g St r u p p en an
zahlreichen wichtigen Stellen . Da ist zunächst ein¬
mal der auch von Pottugal und den Aufständi¬
schen selbst bestätigte Erfolg der Regierung ' in
der Provinz Badajoz , der deshalb von Be¬
deutung ist, , weil die Ostprovinzen der Estre »
madlira , ckitlang der portugiesischen Grenze , eine
wichtige Basis der Aufständischen und für die
Heranführung von Material über Portugal ent¬
scheidend sind. - Zwar behaupten die Aufständischen ,
ihrerseits Merido besetzt zu haben , das die
Verbindung zwischen Badajoz und Madrid be¬
herrscht , aber hier scheint es um eine vereinzelte
Aktion zu gehen . Wenn die Regierungsmiliz , sich
in Badajoz behauptet, ' kann " sie auch die Äerbin »
dung zwischen der Nordgrüppe Mola und der
Südgruppe von Sevilla äbschneiden und dauernd
unterbinden .

Ferner meldet die Regierung im Norden
weiteres Vordringen an der . G u a d a r r a ma¬
ss r o n t gegen die Truppen Molas , der zwar
im Lause der Woche Gelände zürückcrobert hat ,
aber nicht , imstande war , die entscheidenden Defi »
lecs und die Zugänge zu der Hocheben « von
Madrid in seine Hand zu bekommen . Die Regie¬
rung verstärkt ' sich hier an artilleristischem Ma¬
terial und Flugzeugen und scheint Molas in die
Defensive gedrängt zu haben .

Der ' Druck auf Sarag ' o ssa wächst
ebenfalls . Pina de Ebro , . 48 Meilen von
Saragossa entfernt , wurde ' . von den Milizen , er <
obert . Mag auch die Meldung von dem nahen
Fall Saragossas verfrüht fein , so bereitet sich
gegen . diesen Flügelstützpunkt der aufständischen
Nordgrüppe doch eine starke Offensive vor . Fällt
Saragossa , so. wird der Weg. in die Flanke MolaS
frei und andererseits die Beybindung der Regie¬
rung nach' Asturstn vermutlich geöffnet .

Diej Beschiessung von Algeciras soll
erneuert und mit einem Landangriff ver¬
bunden werden . Akicht ganz verbürgt scheint die
Einnahme,von Cadix durch Regierungstrup¬
pen , doch ist sie möglicherweise richtig . Die Offen¬
sive gegen die süüspanischen Häfen und gegen die
Verbindungen nach Sevilla wird jetzt. , besonder »
wichtig , da ste die . letzte Hoffnung der Aufstän¬
dischen , die Heranführung der marokkanischen
Resistperr, brechen könnte . Auch Granadabe »
hauptet ' die Regierung besetzt, ' ssst haben . .

. Die Aufständischen, , geben- die - Mißerfolge
teilweise . zu,' hossen aLer . äufF . r . a n c o, der jetzt
. sw Sevilla eingetraffen äst' - und . den . Oberbefehl
übernomtnen hat und die immer . wieder ange «
küstdjgte / . -Offensive - . auf,Madrid " . . antreten sost
( die aber von Norden Her. aussichtsreicher war als .
byn Sevilla - aus , zudssist Franco nach dem Verlust
V0» Cadlx, Granada , Algeciras , Malaga eine ge¬
fährdete Basis . Hat). ^ Die Aufständischen behaup -

D! e Blätter berichten , haß,der Exköuig
A l f o st s endlich,bastMetterstich' sche Schloß in

KönigSwart verlassen ststd im Auto abgrrrist sei.
Er habe die Grenze überschritten und sich nach

' Pent sMMP^ WiWMib ^ bMMW' ' zst
eben der Stunde , da Alfons seinen . gastfichcn
Boden betrat - eiste völlige Neutralität im spgsti-

. epsiM , half l. !,
’

Volksregierung überall
ImAngriff

Der Besuch Gamelins in Warschau scheint
auch anzudeutcn , daß die Regierung Blum
zu einer gewissen Akti v i . t ä tim nahen
Osten überzugehen beabsichtigt ( auch Blums Be¬
such in Belgrad und Bukarest ist ja avisiert ) .
Diese französische Aktivität wäre natürlich e ist e
der wichtigsten Voraussetzungen ! d. M. erfolgen .

Vor einer Schwenkung Polens ?
General Gamelin bei Rydz - Smlgly
Ein Schachzug gegen Berlin

Warschau . Nach einer amtlichen Mitteilung wird in de » nächsten
Tage » der Chef deS . französische » Generalstabes und Vizepräsident des
Oberste » Kriegsrates General Maurice Gamelin der polnische » Haupt¬
stadt einen Besuch abstatten . Während seines mehrtägige » Aufenthaltes
wird General Gamelin GastdoSGeneralinspektorS der polni¬
schen Armee General Rhdz - Smiglh sein .

Krieg In Spanien
Von I - vuls de Brouckere

Es ist nicht meine Absicht , die militärischen
Ereignisse auf der spauischen Halbinsel im ein¬
zelnen zu beschreiben, noch auch der wunderbaren
Tapferkeit der Volksmilizen die Ehrung zu er¬
weisen , die sie so reichlich verdienen . Ach will mich
darauf beschränken , die Aufmerksamkeit auf einige
internationale Seiten der Probleme hinzulenken ,
die dort aufgeworfen werden .

Wenn General Franco den Sieg davon¬
tragen sollte — nachdem er , wie es sein erklärtes
Vorhaben ist , die Hälfte aller Spanier massakriert
hätte — dann würde die faschistische Reaktion
nicht nur in Spanien allein eine unermeßliche
Stärkung erfahren . Ilcücrall . würden die Par¬
teien der Diktatur die Stimmimg ihrer Truppen
steigen und die Zahl ihrer Anhänger wachsen
sehen . Und die faschistischen Regierungen , deren
heute fast schon offen eingestandene Absicht cs ist ,
die Welt durch Konterrevolution und Krieg zu
beherrschen , fänden die strategische Lage unge¬
mein zu ihrem Gunsten verändert .

Wenn eine in Diensten Roms und Berlins
stehende Regierung in Madrid an die Macht
käme , würden Italien und das neue Spanien als
Beherrscher des westlichen MittelmeercS die Ver¬
bindung Englands mit Indien bedrohen . Der Zu¬
sammenhang zwischen Französisch - Afrika unh dem
europäischen Frankreich - wäre - fn Frage gestellt .
Die " mächtigste ' Demokratie des Kontinents wäre
eingekreist , gezwungen , sich an drei Grenzen zn
schützsy , endgültig außerstande , gesetzt , sich, den
Passest Hjtlors gegen seine östlichen Hachbärn zu
widersetzen , genötigt / soviel zu ihrer Verteidigung
aufzuwendeu , daß die Durchführung . sozialer
Reformen erschwert und dadurch in den Volks¬
massen eine Beunruhigung ausgclöst tvürde , die
die Parteien der Reaktion auSnützcn könnten .
Kurz wir sähen eine ' neue heilige Allianz , die
darauf abzielte , die Demokratie schließlich durch
den Krieg und den Hochverrat umzubringon .

Schon jetzt hat der internationale Faschis¬
mus den Rebellen viel mehr als seine bloße Shm -
pathie zugewcndct . Er hat ihnen vom ersten
Augenblick an eine außerordentlich wirksame
diplomatische Unterstützung angedeihen lassen , von
der noch zu reden wäre .

Man hat ( aus den Enthüllungen des „ Po -
pulaire " ) erfahren , daß in Deutschland eine An¬
leihe zugunsten der Rebellen begeben wurde,̂ . die
gegen eine von den Behörden des Reichs aner¬
kannt Negierung im Kampfe stehen . Es ist heute
bereits klar erwiesen , daß Italien den Aufstän¬
dischen die Flugzeuge liefert , mit denen sie ihre
afrikanischen Truppen nach. Spanien transportie¬
ren können , namentlich jene Fremdenlegion , die
man als die eigentliche Armeereserve des inter¬
nationalen Faschismus ansprechen kann . Zu die¬
sem Punkte erfahre ich aus guter Quelle , daß sich
unter den in Spanien gelandeten Fremdenlegio¬
nären zahlreiche deutsche Offiziere befinden ; da
mir dafür jedoch keine unmittelbaren Beweise vor¬
liegen , ' gebe ich diese Nachricht nur mit Vorbehalt
Wieder .

Es ist klar , daß das italinische und das mög¬
licherweise erfolgte deutsche Eingreifen noch ganz
andere Ziele hat , als faschistische Erfolge selbst
in Spanien zu begünstigen . Offensichtlich' sucht
man die Feindseligkeiten auf das gesamte Ma¬
rokko auSzudohnen , das Statut von Tanger neuer¬
dings in Frage zu stellen . Der Bürgerkrieg steht
im Begriff - umzuschlagen, . uiid klar erkennt man
die Möglichkeit eines Krieges .

Demgegenüber beobachten dies Regierungen
von London und Paris bisher - eine fast absolute
Zurückhaltung . ' - . - '.

Die französische . Regierung hat verklärt , daß
den. Regierungsbehörden in Madrid weder Waffen
noch Flugzeuge geliefert worden . seien . Man- ge¬
braucht dafür , Ivie es scheint » die . Erklärung , daß
es zu den Traditionen , des Quai d' Orsah gehört ,
einer gegen einen Aufstand ' kämpfenden ' Regierung
keinen derartigen Beistand zu leisten . Der Mini¬
ster D e l b o L hat außerdem in der Kammer er¬
klärt » daß man der rechtmäßigen spanischen Regie - -
rung nicht . Helsen wolle , um zu verhüten , daß
andere Mächte- den Rebellen zu Hilfe kämen .

Ich gestehe offen , daß mir diese Begründung
erstaunlich erscheint und - nicht bloß deshalb , weil
Italiens Lieferungen offen - zutage liegen . Eine
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Wieder ein alter Kämpfer
und grober Nehmer absesetstl

Berli n. ( DNB. ) Auf Grund eine » fchwe .
lenden Parteigerichtsverfahren hat der bisherige
Gauleiter der Kurmart , Kube , fein « sämtlichen
Aemter niedergelegt .

Hinter dieser lakonischen Meldung verbirgt
sich eine Säuberungsaktion , der der
bisherige Gauleiter des Gaues Kurmark , Wilhelm
Kube , und fein Stellvertreter , Werner Schmuck ,
zum Opfer gefallen sind . Die fang « und klanglose
Entlassung KubeS soll ans Unregelmäßig »
leiten in der Geldgebarung zurück -
zuführen sein , - ,

Regierung , die die Aufständischen in einem Nach¬
barstaat bewaffnet , bricht das Völkerrecht . Die¬
jenige , di « eine rechtmäßige und anerkannte
Regierung unterstützt , verletzt keinerlei inter¬
nationale Bestimmungen . Solche Hilfe ist nicht
nur erlaubt , sondern sie ist gebräuchlich . Um nur
den allerjüngsten Präzedenzfall anzuführen : Zur
Zeit dcS Aufstandes der Vcniselisten in Griechen¬
land sind ganze Züge voll Kriegsmaterial von
Jugoslawien nach Athen geschickt lvorden und
niemand hat protestiert .

Sollen wir heute die Auffaffung zulasten ,
daß die Dingo anders liegen , wenn die Regierung ,
di « sich verteidigen muß , eine Negierung der

1 Volksfront ist ? Sollen wir es hinnehmen , daß
die Aufständischen inimer dann als Kriegführende
gelten , wenn die faschistischen Mächte — wie im
vorliegenden Fall — den Ausstand angestistet
haben ?

Haben nicht französische Zeitungen gemeldet ,
daß Berlin Frankreich mit „ernsten Verwicklun¬
gen " droht , falls es gegenüber der spanischen
Negierung seine Freundespflicht erfüllen sollt «?
Ihr Patriotismus hat sich keineswegs dagegen
ausgelehnt . Schon ist die internationale faschi¬
stische Solidarität zu tief vertvurzelt , als daß man
in geivisten Pariser Kreisen daran Anstoß nähme ,
wenn Hitler einx französische Regierung bedroht ,
die das Verbrechen begangen hat , eine Links¬
regierung zu sein .

Soweit sind wir heute schon gekommen ! Wird
man sich endlich zur Gegenwehr aufraffen oder
werden wir ohnmächtig , resigniert zusehen , wie
eine Republik von den vereinigten Kräften der
Reaktion umgcbracht wird ?

Es liegt mir fern , Anklage gegen die Regie¬
rungen erheben zu wollen , die heute an der Spitze
der westlichen Demokratien stehen . Ich weih , daß
sie die traurigen Folgen einer Vergangenheit voll
Kapitulationen , um nicht zu sagen voll Feigheit ,
zu tragen haben . Ich will ihnen gerne Vertrauen
schenken; sie allein können genau abschätzen , mit

. ^ welchen Mittelst , sie dar Nechtwiederherstellen . pce
verdächtigen lintcrnehmungen der Diktaturen Vir¬
hindern könne ». Aber sie müssen han -

. dein — ohneVerzug .
Was uns betrifft , einfache Staatsbürger ,

Mitglieder der Arbeiterorganisation , unsere
Pflicht ist klar : Wir müssen alles daransetzen ,

. was in unseren Kräften steht , um bei der Ver¬
teidigung der spanischen Demokratie zu helfen .

. Ach, wir können leider wenig tun . Aber d i e -
scS wenige zuminde st müssen wir
t u nl

Spenden wir für die eingeleitete Samin -
' läng ! Vielleicht können wir noch mehr tun ? Hier

ist nicht der Ort , von allen Möglichkeiten zu reden ,
die sich uns bieten . Es genügt , daß wir alle , jeder
auf seinem Platz , bereit sind , sie zu ergreifen !

8

Her Sdirei des Pferdes
non lack Landon

Und es wurde ein Kampf . Die Soldaten ,
die als Wachtposten neben der Präsidentenloge
standen , sprangen hinzu , aber er entriß einem
von ihnen das Gewehr und schlug sie damit auf
die Köpfe . Aus der anderen Loge schoß Oberst
Jacinto Fierro mit dem Revolver auf ihn . Der
erste Schuß tötete einen Soldaten . Der zweite
Schuß traf John Harned in die Seite . Da fluchte
er und jagte das Bajonett , das auf dem Gewehr ■

steckte, Oberst Jacinto Fierro mit einem Stoß
durch den Leib . Es war ein schrecklicher Anblick .
Amerikaner und Engländer sind eine brutale
Raffe . Sie rümpfen die Nase über unsere Stier¬
kämpfe , aber dabei freut es sie, Blut zu ver¬
gießen . ES wurden an diesem Tage von John
Harned mehr Männer getötet , als je getötet wor¬
den sind , seit die Stierkampsarena in. Quito , in
Guayaquil « md den anderen Städten von Ekuador
bestanden habe ».

.. Der Schrei des Pferdes hatte die Schuld .
Aber warum wurde John Harned nicht wahn¬
sinnig, als dec Stier getötet wurde . Tier ist Tier ,
ob . es nun ein Stier oder ' «in Pferd ist . John
Harned war verrückt . ES gibt keine andere Er¬
klärung . Er wollte Blut sehen , er war selber . eine
Bestie . Urteilen Sie selbst . Was ist schlimmer :
daß ein Pferd von einem Stier ausgespießt wird ,
oder Oberst Jacinto Fierro von John Harned mit
dem Bajonett ? Er war wie vom Teufel beseffen .
Er kämpfte , obwohl er von vielen Kugeln ge¬
troffen war , bis zum letzten Atemzug . Maria

Balenzuela war eine tapfere Frau . Sie schrie
nicht , noch fiel sie in Ohnmacht . Sie saß still in

ihrer Loge und starrte über die Arena hinweg .
Ihr Gesicht war,weiß , und sie fächelte sich, aber

sie sah sich Nichtsein einziges Mal um.
Lion allen Seiten drängten Soldaten und

Zwansssyndikate
in der Textilindustrie

Die Stellung der Arbeiterschaft
Aus Kreisen der „ Union der Textilarbeiter "

erhalten wir «ine instruktive Darstellung der
Zwangssyndizierung In der tschechoslowakischen
Textilindustrie , die über den Kreis der Textil¬
arbeiter hinan » Interesse finden wird . Die aus¬
führliche Darstellung , die ' wir hier gekürzt wie¬
dergeben , ist schon dadurch allein gerechtfertigt ,
daß e» eine legislatorische Grundlage für ein
derartiges . Textilsyndikat nur in der Tschecho-
sowakei gibt , daß als , hier Pionierarbeit ge¬
leistet wird .

Mit der Regierungsverordnung vom 9. Juli
1938 beginnt ein neuer Abschnitt in der Entwick¬
lung der ProduktionS «, Absatz « und ArbeitSver -
hältniffe unserer Textilindustrie . Diese Regie¬
rungsverordnung bildet den Schlußstein langwie¬
riger Verhandlungen . Sie gestalteten sich außer¬
ordentlich schwierig , weil es sich bei der Zwang » -
syndizierung der Textilindustrie um eine

nicht nur in unserem Staat , sonder » auch im
Ausland völlig neu « Einrichtung

Drosselung der Devisenzuteilung für die Bezah¬
lung der Rohstosfeinfuhr drohte , fand sich der
Allgemeine Deutsche Textil - Verband bereit ,
aktiv an den Verhandlungen teilzunehmen und
mitzuwirken , während der Verband der Woll¬
industriellen in Brünn grundsätzlich einä ver¬
neinende Stellung bezog . Die Bundesgenossen, ,
mit denen der Allgemeine deutsche Textilvetvand
zeitweise aufmarschiert «, waren nicht geeignet ,
Eindruck und Gewicht der Argumente des Allge¬
meinen deutschen TextilverbandeS zu erhöhen .
Einigen seiner Forderungen wurde teilweise ent¬
sprochen , so inSbesonders dem Verlangen , daß als
Grundlage für die Errichtung eines ZwangSsyn -
dikates nicht 7V Prozent , sondern .78 Prozent , sei
es der Erzeugungskapazität , des Gesamtumsatzes
oder des GesamtverbraücheS der Rohstoff « usw.
zu nehmen ist , wobei diese 78 Prozent wenigstens
ein Viertel der Erzeuger des betreffendest Zwei¬
ges des Textilindustrie umfassen müssen . Dagegen
ist die Ausschaltung des Exportes aus der Tätig ¬

keit der Zwangssyndikate und der Verkürzung der
Geltungsdauer von 1940 auf 1938 nicht durch, '
gesetzt worden .

01 « Rechte da « Handels

Er hebliche Schwierigkeiten erwuchsen auch
aus der Haltung der Organisation der Manipu¬
lanten und GarnauSgeber , deren Lohn « und
Preispolitik die eigentliche Ursache für da». Thaos
in der Textilindustrie ist. Zeitweise gewann man
den Eindruck , daß e» Manipulanten , GarnauS¬
geber und auch der Textilhandel darauf abge¬
sehen hatten , die ZwangSshndizierung überhaupt
zu Fall zu bringen , wobei sie in einem der maß¬
gebenden Männer der tschechischen Gewerbepartei
eine wichtige Stütze ' auch an zuständiger
teSlle fanden . Soweit di « Wünsche dieser Grup¬
pen sachlich begründet , durchführbar und mit dem
Zweck « der ZwangSshndizierung vereinbar waren ,
wurde ihnen Rechnung getragen . Bor allem er¬
halten im 8 4 der neuen Verordnung die Garn¬
auSgeber , die Textilwaren im Lohn erzeugen
lassen , das Recht , ein eigenes Zwangs¬
syndikat zu bilden . Die Interessen des Tex -
tilhandelS , dessen Widerstand ' sich vor allem gegen
die Rayonierung des Absatzes und gegen die Fest¬
setzung der Preise , LieferungS « und Zahlungs¬
bedingungen durch die Zwangssyndikate richtete ,
werden weitgehend geschützt .

Schute der sozialen Interessenhandelt , für die entweder kein « oder nur wenige
Erfahrungen borliegen und weil schließlich die
Interessen , die bei einem so tiefgehenden Eingriff
berücksichtigt werden müssen , so verschiedenartig
sind , daß «S außerordentlich schwer war , den Mit¬
telweg zu finden , der ein Kompromiß ermöglicht .
Die Zweckmäßigkeit der ZwangSshndizierung der
Textilindustrie , deren Notwendigkeit mit den
chaotischen Markt - und PreiSverhältniffen be¬
gründet wird , war selbst in den Kreisen der Tex¬
tilindustriellen lebhaft umstritten . ES gab Grup¬
pen , die die Errichtung von Zwangssyndikaten
geradezu mit blindem , Eifer verlangten und
andere , welche di « ZwangSshndizierung völlig ab¬
lehnten . Selbst als diese Widerstände innerhalb
der Textilindustrie überwunden oder gebrochen
waren , ergaben sich neue Schwierigkeiten in den
Verhandlungen ' mit den Bertreiern der Arbeit «
nehmer . die natürlich , ohne grundsätzlich die Zweck¬
mäßigkeit der Zwangssyndikat « zu bestreiten , bei

eister auch in die Arbeit »- und Beschäftigungs¬
verhältnisse so tief einschneidenden Maßnahme ,
den Schutz der,Rechte und Interessen der Arbeit¬
nehmer forderten . Und schließlich , als die Ver¬
handlungen beim Handelsministerium fortgesetzt
und die Vertreter der kleinen Betriebe , der Mani¬
pulanten , GarnauSaeber und de » Textilgroß « und
Detailhandels , zugezogen . wurden, , traten neue
Jnteressentengruppen in den Vordergrund , die sich
in ihrer Existenz und wirtschaftlichen - Weiterent¬
wicklung durch die Machtposition künftiger
Zwangssyndikate bedroht fühlten und - geschützt
werden wollten .

Die Haltung der deutschen
Textilindustrie

Die deutsche Textilindustrie, . in der «S
selbst Gruppen (z. B. Weipert ) gibt , die die
Zwangssyndizierung als Rettung der Industrie
vor dem Untergang bezeichneten , folgte dem
Drängen des Verbände » der tschechoflowakifchen
Textilindustriellen nach Schäftung von Zwangs¬
syndikaten nur zögernd . Erst unter dem
DruckderNationalbank , die mit

Offiziere und das Volk heran , um den verrückten
Gringo zu überwältigen . ES ist wahr — ein
Ruf kam aus der Menge , alle GringoS zu töten .
Das ist ein wohlbekannter Ruf in den latein¬
amerikanischen Ländern , den die GringoS selbst
durch ihre Unbeliebtheit und ihre rohen Manieren
verschuldet haben . Man kann nicht leugnen , daß
dieser Ruf ertönte . Aber die tapferen Ekuado¬
rianer töteten nur John Harned , nachdem er
sieben von ihnen getötet hatte . Außerdem gab e»
viele Verwundete . Ich habe manchen Stterkamps
gesehen , nie aber habe ich so etwas Abscheuliches
gesehen , war die Szene in den Logen , al » der
Kampf vorbei war . Es war wie nach einer Wahl .
Ueberall lagen die Toten umher , und die Ver¬
wundeten schluchzten und stöhnten . Einige von
ihnen starben . Ein Mann , dem John Harned da »
Bajonett durch den Bauch gestoßen hatte , griff
mit beiden Händen nach der Wunde und schrie vor
Schmerz . Ich sage Ihnen , das war viel schreck¬
licher , al » wenn tausend Pferde vor Schmerz

' geschrien hätten .
Nein , Maria Balenzuela heiratete Lui »

EervalloS nicht . Das tut mir leid . Er war mein
Freund , und ich habe viel Geld in seine Unter¬
nehmungen gesteckt . Es dauerte fünf Wochen , ehe
die Aerzte ihm den Verband vonz Gesicht nehmen
konnten , und noch heute hat er eine Narbe auf
der Backe unter dem Auge . Und dabei schlug
John Harned nur ein einziges Mal und nur mit
der bloßen Daust zu. Maria Balenzuela ist jetzt
ist Oesterreich , Man sagt , daß sie einen ' Erz¬
herzog heiraten soll . Ich weiß nichts Nähere »
davon . Ich glaube , daß sie John Harned gern
hatte , denn er ging mit ihr nach Quito , um den
Stierkampf zu sehen . Aber warum mußte da »
mit dem Pfetde kommen ? Das möchte ich gern
wissen . Warum konnte er den Stier sehen und
sagen , daß ihm der Stier nicht soviel gelte , um
dann plötzlich wahnsinnig zu werden , well ein.
Pferd vor Schmerzen schrie ? Die Gringo » sind
unbegreifliche Menschen . ES sind Barbaren .

I Ende .

Obwohl sich die koalierten Textilarbeiter¬
gewerkschaften von Anbeginn an bereit fanden ,
an den Verhandlungen über die Schaffung einer
Regierungsverordnung über die Zwangssyndizie¬
rung in der Textilindustrie mitzuarbeiten , ver¬
hehlten sie sich nicht , daß es sich hier um eine

schwerwiegende Maßnahme handelt , deren prak¬
tische Anwendung auch die Lebensinteressen der
Textilarbeiter berührt . Deshalb war ihr Be <
mühen schon von der ersten Stunde der Verhand¬
lungen an darauf gerichtet , vor allem den Schutz
der Beschäftigen der. Textilindststrie in der Regie¬
rungsverordnung zu verankern und soweit als
möglich Einfluß auf die praktische Politik der
Zwangssyndikate und die Durchführung der Re¬
gierungsverordnung zu erlangen . Dem Bemühen
der „ Union der Textilarbeiter " ist es zum nicht
geringen Teil zuzuschreiben , daß er gelungen ist ,
teils in direkten Verhandlungen mit der Textil¬
industrie , teils in den Verhandlungen beim Han¬
delsministerium und schließlich auch in der Re¬
gierung die Aufnahme von Bestimmungen in die
Regierungsverordnung durchzusctzen , die einer¬
seits den direkten Schutz ' der sozialen ünd
wirtschaftlichen Interessen der Arbeitnehmer ,

iandexerjeits . - ine gewiss « Kontrolle , dey Tätigkeit
der Zwangssyndikate vorsehen. Die Bedenken rich¬
teten sich in erster Linie gegen die Möglichkeit von
Mißbräuchen der Macht der Zwangssyndikate auf
dem GÄiet der ProduktionSPolitik .
DI « bisherigen Erfahrungen , die mit rein privat¬
wirtschaftlichen Monopolen in der Richtung der
Konzentration der Erzeugung durch Stillegung
unrentabler oder weniger rentabler Betriebe ge¬
macht wurden , haben die Gewerkschaftsvertreter
bewogen , mit allem Nachdruck Vorkehrungen
gegen di « Möglichkeit solcher Mißbräuche zu- ver¬
langen . Diesem Drängen ist es zuzuschreiben , daß
di « Bestimmung ausgenommen wurde , daß die
Bestätigung über die Errichtung eine » Zwangs¬
syndikate » vom Handelsministerium im Einver¬
nehmen mit den , Ministerium für soziale Für -
soige , deS Innern und für nationale Verteidi¬
gung widerrufen oder abgeändert werden kann ,
wenn dies das allgemeine wirtschaftliche oder
sozialeJnteresse erfordert .

Einen gewissen Schutz bietet auch die Ein¬
richtung des Regierungskommissär » ,
der Beschlüsse deS Zwangssyndikate » ausheben
kann , wobei allerdings nahezu alle » von der Aus¬
wahl geeigneterPersonenfürdie Funk¬
tion der Regierungskommissäre abhängen wird .
Schließlich besitzen die Verirrter der Arbeitnehmer
der Textilindustrie im

Ausschuß für dir Textilwirtschaft
ein Instrument der Kontrolle der Praxis der
Zwangssyndikate , das weit über die unmittelbaren

. sozialen Interessen der Arbeitnehmer hinaus , von
großer Bedeutung für alle an der Textilindustrie
beteiligten Interessenten werden kann . In diesem
Ausschuß , werden die Vertreter der ' Arbeitnehmer
der Textilindustrie Gelegenheit haben , die Pro¬
duktionS - , Preis - pnd Lohnpolitik der Textil - '
industrie und der einzelnen Syndikate , zu über¬
wachen und ihre Forderungen und Beschwerden ,
zur Geltung zu bringen sowie dahin zu wirken,^
daß die Regierungskommissäre der Zwangssyn¬
dikate von den ihnen eingeräumten Rechten der
Aufhebung gewisser Beschlüsse der ZwangSsyn -
dikate Gebrauch zu machen .

Ordnung der Lohnverhältnisse .

Von großer Wichtigkeit ist eine Aenderüstg ,
die im letzten Augenblick in den Bestimmungen
deS 8 8 getroffen wurde . Nach dem ursprüng¬
lichen Wortlaut sollten die ZivangSsyndikate die
Gerechtigung , also keineswegs die Verpflichtung
haben , auch für geordnet « Lohnverhältnisse durch
den Abschluß von Kollcktivvcrträgen zu sorgen .
DI « jetzige Bestimmung hat den Abschluß von
Lohnverträgen durch die zuständigen Arbeitgeber «
und Arbettnehmerorganisationen zu einer Ver¬
pflichtung de » Zwangssyndikate » gemacht .
An Verbindung

' mit der Regierungsverordnung
über die RechtSverbindlichkett der Kollektivver¬
träge in der Textilindustrie gibt diese Bestimmung

die Möglichkeit einer allgemeinen Regelung der

Lohn « ünd Arbeitsverhältnisse in jenen Bran¬
chen ,in denen es zur Errichtung von Zwangssyn¬
dikaten kommt .

Hart umstritten waren die Besttmmungen
die sich mit der behördlichen

Genehmigung " der Neuerrichtung von Textil¬
betrieben und Wiedereröffnung stillgelegtrr

Betriebe

befassen . Nach den Forderungen der Textil¬
industrie , an denen sie bis zum letzten Augenblick
sesthielt , sollte , die Gewerbebehörde über die Wie¬
dereröffnung von Textilbetrieben , die für län¬
gere Zeit als 18 Monate eingestellt stich, nur nach
dem übereinstimmenden Antrag des Zwangssyn¬
dikates und der Fachorganisattonen der Arbeit¬
nehmer entscheiden . Der Gewerbebehörde sollte
also das freie Entscheidungsrecht verweigert wer¬
den , wa » sich praktisch außerordentlich ungünstig
ausgewirkt hätte . Da es in den meisten Fällen
niemals zu einem gemeinschaftlichen Antrag der
Arbeitnehmerorganisationen und der Textil¬
industrie über die Wiedereröffnung eine » stillge¬
legten Textilbetriebes gekommen wäre , hätte die
Gewerbebehörde einfach , nicht entscheiden kön¬
nen , Gegen diese Absicht richtete sich der Haupt¬
widerstand unserer Vertreter bei den Verhand¬
lungen , die da » freie Entscheidungsrecht der Ge¬
werbebehörde nach Anhörung der ZivangS -
syndikate und der Fachorganisationen der Arbeit¬
nehmer verlangten . Dieser Forderung wurde in
dir Regierung stattgegeben . Die Gewerbebehörde
entscheidet nunmehr nach freiem Ermessen und
nach bloßer Anhörung des Zwangssyn¬
dikate - und der Fachorganisationen der Arbeitneh¬
mer , wenn ein Ansuchen um die Wiedereröffnung
eine - mehr als achtzehnMonate stillstehenden Tex -
ttlbetriebeS vorliegt . Gegen die Entscheidung der
Gewerbebehörde steht allerdings dem Zwangssyn¬
dikat , den Fachorganisaiionen der Textilindustrie
und den Fachorganisationen der Arbeitnehmer ' das
Recht der Berufung zu.

Nicht unerwähnt darf bleiben , daß die Ab¬
sicht der Unternehmer , durch die neue Einrichtung
die ' Aufhebung der Regierungsverordnung vom
26 . Juni 1938 über Betriebsstillegungen und
Massenentlassungen zu erreichen , keine Verwirk¬
lichung gefunden hat. . '

Kommt es zu Zwangssyndikaten ?

Abschließend ergibt sich die Frage , ob die
Textiliptzustrte von der Verordnusig , d. h. von der
Errichtung der Zwangssyndikate auch tatsächlich
Gebrauch machenwird . Voraussichtlich wird sie die
Anwendung de » Zwanges bei der Schaffung von
Kartellen nur auf das M i n d e st m a ß beschrän¬
ken. Allein die Tatsache , daß die M ö g l i ch k e i t
besteht , von der Regierungsverordnung Gebrauch
zu machen, wird die freiwillige Kartellie¬
rung und dle Eingliederung gewisser Außenseiter
in fteiwillige Kartelle erleichtern . Die Regie¬
rungsverordnung wird in den meisten Zweigen
der Textilindustrie mehr al » Druckmittel
gegen die Außenseiter benützt werden . Soweit
also die Möglichkeit besteht , wird die Texiil -
industrie die Bildung freiwilliger Kartelle vor¬
ziehen , um der Kontrolle der Regierungskom¬
missionäre und des Ausschusses für Textilwirt¬
schaft zu entgehen . Darauf deutet schon die Stel¬
lung de » Allgemeinen deutschen TextilverbandeS
hin , der in der „Textilründschau " eine , elegische
Betrachtung über die Regierungsverordnung , mit
der Feststellung schließt , daß diese Verordnung
erst recht auf den Weg der Bildung freiwil¬
liger Kartelle weist,̂ , „die gegenüber den
Zwangssyndikate » den großen^Vorteil , bieten , der
Industrie wirklich Autonomie z« belassen ".' Es ist schwer ; schon jetzt «in abschließendes
urteil : über Wert und Mängel der Regierungs¬
verordnung zu fällen . Man wird einig « Zeit ver¬
streichen lassen müssen , um festzustellen , ob djese
RegtetungSverordnungihren . Zweck «rfttllen , kann ,
Ordnung in dem Thaos der Textilindustrie zu
machen und die organisatorischenVoraussetzungen
für ihren Wiederaufstieg ünd für den Neuaufbau
ihrs » zusammengebrochenen Exporte » zu schaffen .
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Berlin „ beruhigt " den Westen
Endloses Gerede um die Neutralltätsklausel

Paris . ' Der Londoner Berichterstatter der
Agentur Havas erfährt , dah das britische Kabinett
am Samstag vor Mittag der französischen Regie¬
rung ihre Antivort belanntgegeben habe . Diese
sei grundsätzlich zustimmend , obivohl sie betref¬
fend die Durchführung des künftigen Abkommens
mit Rücksicht auf die verschiedene Gesetzgebung
der einzelnen Staaten , wie z. B. betreffend die
der Ausfuhr privaterFlugzeuge
u. ä. , auf einige Schwierigkeiten gestoßen sei. Die
britische Regierung habe auch zugesagt , die fran¬
zösische Anregung in den Staaten zu unterstützen ,
mit welchen Frankreich in Verbindung getreten ist .

Der britische Botschafter in Berlin , Sir
Erie PhiPPS , hatte in dieser Angelegenheit
bereits eine Unterredung mit Baron
Neurath ; er hob die Bedeutung hervor , welche
England dieser französischen Initiative beimißt .
Die ernsten Besorgnisse , die in London
bezüglich derAbsichtenDeutsch -
l a n d s gehegt wurden , sind . durch die Auf¬
klärungen zerstreut worden , welche der Leiter der
deutschen Botschaft in London im Foreign Office
gegeben hat . Die Erregung , die in Paris durch
die Alarmnachricht verursacht wurde , daß Deutsch¬
land in Barcelona als Repressalie gegen die Er¬
schießung von vier deutschen Staatsangehörigen
ein « ostentative Manifestation durch die Aus¬
schiffung von Truppen plane und verlangen wolle ,
daß die Schuldigen innerhalb 48 Stunden bestraft
weÄen und daß die Madrider Regierung eine hohe
Entschädigung entrichte , ist ebenfalls im Laufe
de » heutigen Tages gewichen . An französischen
informierten Stellen wird im Gegenteil die
Ueberzeugung ausgesprochen , daß Deutschland , ob ,
wohl e» «ine strenge Untersuchung und die Be¬
strafung der Schuldigen verlangen wird , besonder »
während der olympischen Spiele zü keiner osten »
tativen Manifestation , wie sie die Ausschiffung
von Truppen in Barcelona bedeuten würde , grei¬
fen . wird und daß die deutsch « Regierung im Ge¬
genteil bereit Ist , die Formel betreffend die Neu¬
tralität wirksam zu unterstützen ( ? ) .

London . ( Reuter . ) Der deutsche Ehargö
d' Affatre » versichert « das britische Außenministe ¬

rium , daß kein . Kriegsmaterial , auch nicht Bom¬
benflugzeuge aus Deutschland , und zwar weder
von der Regierung , noch von privaten Betrieben
an die spanischen Aufständischen geliefert werden .
Auch in Hinkunft werde kein Kriegsmaterial von
Deutschland an die spanischen Aufständischen ab¬
gehen . Ferner teilte der deutsche Vertreter mit ,
daß den deutschen Kriegsschiffen in den spanischen
Gewässern Weisungen erteilt wurden , nichts zu
unternehmen , was als Sympathie oder Unter¬
stützung der Aufständischen ausgelegt werden
könnte . Schließlich dementierte der Chargf
d' Affaires die Meldungen , daß das deutsche
Kriegsschiff „Deutschland " Kriegsmaterial in
Ceuta ausgeschifst und daß ein deutscher Dampser
für Spanien bestimmte Bombenflugzeuge aus
Hamburg nach Afrika geführt habe .

Was kräh ' st du Gallier ? Neutralität ? Sind
drei Panzerschiffe nicht genug Neutralität ! !

fudetendeutsdier Xcifepicgci

Die Lase in der Glasindustrie
des Isergebirses spitzt sich zu

Reichenierg . ( E. - B. ) Zu dem Kon¬
flikt in der Glasindustrie de » Jsergebirge » teilt
nn » der Pressedienst des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes in Reichfnterg mit , daß am Frei¬
tag , den 7. d. M. die Kristallerie - und Flakon «,
riegenoffeuschaft mit den Vertretern der Gewerk¬
schaften verhandelt hat . DaS Ergebnis ist , daß
di « genannte Genossenschaft bereit ist , den von
den Gewerkschaften vorgelegten Vertrag anzu¬
nehmen , wenn auch der Verband der fabrikSmä¬

ßigen Betriebe ebenfalls den Vertrag annimmt .
Da der verband der fabriksmäßigen Betriebe
erst Montag oder Dienstag dazu Stellung neh¬
me « wird , ist die Sachlage noch nicht geklärt .

Inzwischen haben die Gewerkschaften unter
den Arbeitern ein « Urabstimmung durch¬
geführt , bei der fich 8V Prozent der Belegschaf¬
ten für den Streik ausgesprochen haben , für
den Fall , daß der vorgelegte Vertragsentwurf
von den Arbeitgebern nicht angenommen wird .

Internationale „Naturfrei
Brünn , Die erste Vollsitzung der 18 . inter -

natioimlen Hauptversammlung der „Natur¬
freunde " begann Samstag vormittag » mit einer
Eröffnungsrede des Genossen Moser - Zürich ,
in der er auf die Wandlung der Bewegung durch
den Ausfall der deutschen ,und der österreichischen
Organisation verwies und unterstrich ^ daß die
Wanderbewcgung der klassenbewußten Arbeiter¬
schaft ohne politische Freiheit keine Existenzmög¬
lichkeit hat . Er gedachte der Toten innerhalb der
Organisation , insbesondere der im Feberkampf
1984 in Oesterreich gefallenen Naturfreunde . Der
Redner beschloß seine Rede mit einem Gruß an
die tschechoslowakische RepMik und einen , Auf¬
ruf an die Arbeiterschaft der Tschechoslowakei , sich
ihre Freiheit für die Grundlagen der Demokratie
zu erhalten .

Anschließend sprach namen » des Ministeriums
für GesundheitswesenDr . DobiS,für
die Arbeitersportinternationale und die in die
Allegalität verbannten Sportler Genosse Julius
Deutsch , für die sozialdemokratische Arbeiter¬
partei Genosse Ernst Paul , der auch die Grüße
des Genossen Dr . C z ech überbrachte . Für die
tschechoslowakische Sozialdemokratie sprach Ge¬
nosse Abgeordneter Tynes - Brünn . Im Namen
der gemeinschaftlichen Landeszentrale der Ge¬
werkschaften sprach Genosse H u b ä n e k, der die
Notwendigkeit enger Beziehungen zwischen der
wirtschaftlichen und der kulturellen Arbeiter¬
bewegung betonte . Außerdem sprach ein Vertre¬
ter der Roten Internationale ■und für den Klub
tschechoslowakischer Arbeitertouristen - Genosse
® öaf ' Se' t ’ , ' für den ' Atiis Gerioffe H' bru ' eri '
Besondere ' ' Begeist ' eruM verursachte tzie' Ankün -
digung des Genössen Dvarter , daß tr wohl zum
letztenmal auf dem Kongreß der Naturfreunde al »
Gast teilnehme und . daß die tschechoslowakischen
Arbeitertouristen künftighin al » Delegierte kom¬
men würden . Weiter sprachen : Genosse Schwei -
tzer für die „ Kinderfreunde " und die Sozia¬
listische Erziehungs - Internationale , Moliz für
die Arbeiter - Radfahrer , N a h o d i l für den
Eisenbahnerveoband . Im Namen des Verbände »
der ' Naturfreunde begrüßte Genosse Dietl -
Aussig , im Namen de » Kreise » und der gastgeben¬
den Brünner Gruppe Genosse Goldschmidt
die Gäste und Delegierten .
! ' Für die Brünner Partei - Exekuttve sprach
Genosse W e lla n und für den Bund proletari¬
scher Freidenker Genosse Dr . F i s ch l.

Nach Abschluß der Begrüßungsreden wurden
die Geschäftsberichte de » Internationalen Zen -
iralausschusses und des Kassier » gegeben , bzw .
die gedruckt vorliegenden Berichte erläutert . lieber
die Redaktionsführung des „ Naturfreund " und
seine Uebernahme durch die Schweizer Genossen
berichtete ausführlich Genosse Lukas - Bern , der
insbesondere auch der Verdienste de » langjährigen
früheren Redakteur » de » „ Naturfreundes " , Hap -
Pisch - Wien, gedachte .

v In der . Hauptversammlung wurde die vom
Genossen O r m t a n e r - Zürich begründete
Statutenänderung beraten , die vor
allem wegen der Verlegung der Zentrale aus
Wien nach Zürich nötig geworden ist . ■

In beiden Debatten kam zum Ausdruck , daß
trotz der Einbuße , welche die Naturfreunde -
Jnternationale durch die Unterdrückung der Be¬
wegung in Deutschland und Oesterreich zu ver¬
zeichnen hatte , der ideelle und organisatorische
Wirkungskreis Wer- die . deutschsprachigen Gebiete
hinaus , erweitert wurde' , , . in . den Bereinigten
Staaten auf die Eingeborenen , in Europa vor
allein auf ' Frankreich .

Samstag nachmittags wurde im ' Brünner
Künstlerhaus die reichhaltige , gesamtstaatliche
W,a n,d er au »st e l l u n g der P ho to¬
se k H o ' nb erNa t u t freu n d e eröffnet , an
des sich. auch die Brünner tschechoslowakischen
HrbeiterttzuristeNj beteiligten , ferner die Ausstel¬
lung der . ll r b t i t s g e m .e i n s ch a f t e n
fürNatu . r - und,Volkskunde .■ ■

Den Abend . de » ersten Kongreßtage » beschloß
in dem. großen Dopz - Saal eine sehr gut besuchte
Fest ' a^ade ' m. te . •

, Da » reichhaltige Programm brachte Darbie¬

tungen ! der Sozialistischsst Jugend , der Jugend¬

gruppe des EiicheitSperbandes und der Natur¬

freunde » der ' Brünner Säygergemeinde und der

vereinigten Mandolinenorchester der Ortsgruppen
Brünn / Preßburg und Fraln , Rezitationen von

inde “ - Tapng In Brünn
Bruno Harrens und einen eindrucksvollen Sprech -
Bewegungschor .

Im Rahmen dör Fcstalademie ergriff Ge¬
nosse Dietl namens des Reichsausschusses der
Naturfreunde das Wort zur Begrüßung der
Gäste , insbesondere de » Brünner Bürgermeisters
Dr . Jng . Spazier . Der Bürgermeister
antwortete in tschechischer , deutscher und fran¬
zösischer Sprache mit einer Rede , in der er auch
im Namen des Stadtrates , der das Protektorat
Uber den Kongreß Wernommen hat , diesen be¬
grüßte und die Leistungen und den entschiedenen
Kulturwillen der Naturfreunde würdigt «. Ins¬
besondere sprach er dann über die natürlichen
Erholungsmöglichkeiten , die in der Stadt Brünn
und der Umgebung für die arbeitende Bevöl¬
kerung gegeben stnd .

Dem Bürgermeister dankte namens der
Internationale und des Kongresses Genosse
Moser » Zürich , der auch einen kurzen lieber¬
blick über die vor 40 Jahren in Wien entstandene
Naturfreunde - Bewegung gab und endlich schil¬
derte , welch guten Eindruck auf ihn und seine
Schweizer Freunde die tschechoslowaki¬
sche Demokratie gemacht habe .

Die Beratungen werden Sonntag fort¬
gesetzt .

Sleschlagennlchtmehrzu . . .
Als vor etlichen Wochen die Rebellion in

der . SdP , ausbrach , ließ Herr Henlein "durch» feine
Press « verlauten , daß er der Revotte mit einem
„ Wir schlagen zul entgegenzutreten entschlossen
sei. Und derselbe Herr Henlein setzte den hin¬
länglich geschätzten Abgeordneten Rudolf S and «
ne r zum „ L äuterungskommissär "
ein , der die Unbotmäßigen zu „vernichten " ge¬
habt hätte . Inzwischen ist innerhalb der SdP
einiges geschehen, das „Volksgemeinschaft " »
Gefüge einigermaßen aus dem Leim gegangen .
Bon Herrn Sandner hat man längere Zeit hin¬
durch nicht viel gehört . Am vergangenen Don¬
nerstag aber hat er in Brüx eine Parteiver¬
sammlung abgehalten , in der er jedoch nicht etwa
„zuschlug " , sondern vielmehr klar erkennen ließ ,
daß die SdP - Hauptleitung und Herr Henlein
glücklich wären , wenn nicht gegen sie wei¬
ter so wie bisher zugeschlagen würde . Herr Sand¬
ner begann nämlich nicht nur mit neuem Lie¬
beswerben um die Herren Kasper und Kreiß ! ,
sondern erklärte sogar ,

die SdP sei entschlossen , unter die Vergälle der
letzten Woche einen Schlußstrich zu setzen
und allen denen die Tür offen zu lassen ,
die au » guterAbsicht heraus gefehlt haben ,
aber die Tür auch ebenso entschlossen zuzuhalten
vor' denen , die nicht einmal vor Henlein Halt
machten ( wie etwa Brehm , Smagon und Liebl ) ,
die sich mit der Tatsache abfinden müßten , daß
„die SdP Henlein nicht beschimpfen
lasse ".

Daß die Herren Sandner und Henlein so
tun , als hätten weiterhin nur . sie zu bestimmen ,
wer „ aus guter , Absicht heraus gefehlt hat " und
wer nicht , unterstreicht nur den Rückzugscharak¬
ter der Erklärungen des sonderbaren Läute «
rungskommlffärs . Vom Zuschlägen ist keine
Rede mehr . Im Gegenteil , Herr Sandner ruft
den Rebellen zu : Nur hereinspaziert , meine
Herrschaften , Platz für alle hat die SdPI

Es ist aber schon sehr fraglich , ob die „Ge¬
läuterten " dieser Einladung Folge leisten wer¬
den . Wir haben eher den Eindruck , daß durch die
„offene Tür " viel mehr Leute au » der SdP
hinausspazieren als in sie eintreten
werden . Und die Herrschaften irren sehr , wenn
sie glauben , daß die „Volksgemeinschaft " da¬
durch zusammenzuhalten ist, daß Herr Henlein ,
während daheim alle » drunter und drüber geht ,
bald in die Schweiz , bald nach England ,
bald . nach Deutschland politische Spazier¬
gänge unternirnmt . Derzeit ist der arme Teufel ,
der infolge „Arbeit »Werbürdung " nicht auf
SonimerUrlaub gehen kann , aus geraume Zeit
in da » Dritte R e i ch gefahren ( das er be¬
kanntlich nicht kennt und über da » er keine Aus¬
kunft geben kann ) und macht un » auf diese
Weise die Olympiade , deren Ehrengast er ist »
noch sympathischer . Aber immerhin hat er , der
Turnlehrer , dort eher Daseinsberechtigung
als in der . Politik . ■'

Unter dem Verdacht der

Verbindung mit der Gestapo
Aus Neudek wird uns berichtet : Im

Zusammenhang , mit den kürzlich in Neudek vor¬
genommenen Verhaftungen mehrerer Funktio¬
näre der Sudetendeutschen Partei
und auf Grund der Ergebnisse der bisher in
dieser Angelegenheit noch gepflogenen weiteren
Erhebungen wurde nunmehr von Organen der
Gendarmerie in Breitenbach im Erzgebirge der
Ftnanzbeamtei . R. Reichenauer
verhaftet und ins Kreishaus in Eger cinge -
liefert . Die Festnahme Reichenauers soll , soweit
darüber Informationen zu erlangen waren , des¬
halb erfolgt sein, weil er in Verbindung mit
reich - deutschen Stellen gestanden und an die
Gestapo Mitteilungen gelangen lassen haben soll .

„ Deutsche Landpost “
und auswärtige Politik

Der rechte Flügel der tschechischen Agrarier ,
der oft im „ Venkov " gegen die offizielle Regie¬
rungspolitik offen oder noch öfters versteckt po¬
lemisiert , geht auch manchmal in der Außen¬
politik eigene Wege . So beschäftigt sich das ge¬
nannte agrarische Blatt in der letzten Zeit auch
mit der Ihm notwendig erscheinenden Annähe¬
rung an Deutschland und weist darauf hin , daß
cs mit der von ihm empfohlenen Außenpolitik
Recht behalten habe .

Nun glaubt auch die „Deutsche Landpost "
auf diesen Spuren wandeln zu müssen . Das
Blatt schreibt in seiner Samstagnummer u. a.

Es ist so, daß sich Deutschland der Tschecho¬
slowakei gegenüber immer korrekt verhalten hat ,
was man auch vom Dritten Reiche sagen muß,
trotz dem Aetherkriege , der zeitweise von Leipzig
aus geführt wurde , und der zwar vom tschecho¬
slowakischen Rundftink nicht mitgemacht , aber
um so leidenschaftlicher von der Linkspresse aus¬
genommen wurde , die sich selbst in den ärgsten
Geschmacklosigkeiten nicht satt schreiben konnte ,
so daß sich auch hier der Außenminister vor eini¬
gen Monaten zu einem mahnenden Worte ver¬
anlaßt fühlte . Von dieser Seite aus , insbeson¬
dere aber von der bekannten Emigrantenpresse
wird zwar noch weiter versucht , Hitler al » den
leibhaftigen Teufel hinzustellen , gegen den sich der
Staat am' besten mit Haut und Haaren den Erz¬
engeln Stalin und Litwinow verschreiben sollte ,
aber die Methode - verfängt nicht . - mehr- . und der

' •Großteil - der ' Tschechen ist sich Ängst ' bewußt ge¬
worden , daß ^ äilch was die Fahrtrichtung Ber¬
lin anbelangt — der Haß ein recht schlechter Rat¬
geber ist, dem zu folgen den Staat in arge Ge¬
fahren bringen könnte , und : » zeigt niemand
Lust , für andere die Kastanien aus den, Feuer
zu holen und etwa gar - von Prag au » einen
Kreuzzug gegen den Faschismus oder den Hitle «

rismus zu sichren , von dem selbst die Linkrre -
gierung Frankreichs nichts wissen will .

Wo die „ Landpost " da eigentlich hinziekt ,
wissen wir nicht . Polemisiert sie ettva gegen die
offizielle Außenpolitik ? Offiziell wurde erklärt ,
daß irgend ein Paktangebot seitens Deutschlands
nicht vorliegt , im übrigen aber werde mit
Deutschland genau so verhandelt werden , Ivie
mit anderen Staaten . Gestützt auf die tradi¬
tionelle Außenpolitik lvird die Tschechoslowakei
ihre Haltung im Einvernehmen mit ihren Freun¬
den und mit allen bestimmen , die den Frieden
Europas wollen .

Die Haltung des landbündlerischen Blattes
kommt im übrigen , wie wir glauben , nicht so sehr
aus einer politischen Stellung als vielmehr aus
der psychologischen Einstellung gewisser Kreise ,
die das Blatt vertritt , und die schon einmal den
Bund der Landwirte auf einen Weg geführt
haben , der für den Wagen dieser Partei doch
zu steinig und holprig ist , als daß sie darauf
gut sortkänie .

Der Bezlrksarbcftertag in Grottau wurde
gestern mit einem Fackelzug der RW und mit
einer Begrüßungsfeier - eingeleitet . Sonntag wird
— nach Absolvierung leichtathletischer Wett¬
kämpfe — ein DemonstrationSzng veranstaltet .
Daran schließt sich eine Kundgebung , bei der Abg.
Genosse K ö g l e r und der tschechische Genosse
Senator D u n d r sprechen werden .

Notzucht . Am 2. Juli wurde in Liebeschih das
KIrchcnfest gefeiert . Mit einer Prozession war auch
eine . 18 Jahre alte Gastwirtstochtcr aus Schcllesen
zum Fest gekommen . Sie traf dort den 27jährigen
Franz S. , au » Saaz , den sie vom Gasthause ihrer
Eltern her kannte . Im Verlaufe des Gespräches bat
dar Mädchen den Burschen , er nach Hmise zu brin¬
gen. Er tat dies auch, doch in der Nähe von Do -
britschan notzüchtigte er das ' Kind. S. , der oft
Wochenlang vom Hause fort ist, konnte erst jetzt ver¬
haftet werden .

Ein Hörspiel über die Reichenberger Muster¬
messe. Am Montag , den 10. August , wird in der
Prager deutschen Sendung in der Zeit von 18 . 80
bis 18 . 45 Uhr ein Hörsvicl durchgcgeben : „ Warum
heuer auf die Reichenberger Messe" . Dieser Hör¬
spiel stellt ein Gespräch von vier Personen im
Eisenbahncoups dar .

Die deutsche Arbeltcrsendung in Mährisch
Ostrau bringt in de » nächsten Wochen folgender
Programm : 10. August : Raimund H ü b l : Die
Notwendigkeit der gesetzlichen Arbeitszeit . — 17.
August : Josef Vesely : Privat » oder Planwirt¬
schaft . — 24. August : Leopold K r e u tz: Der Weg
der deutschen Konsumgenossenschaftsbewegung in
Mähren - Schlesien . —81 . August : Heinrich Nitsch «

' m a- ti ' n: Hie ' internationale Lösuyg der Fragt ^der
Arbeitszeitverkürzung . — 7. September : Anna
Konccny : Berufsnot der Jugend . — 14. Sep¬
tember : Franz Rohner : Zehn Jahre Sozial¬
versicherung . — Sämtliche Sendungen um 18 . 10
Uhr.

In Warnsdorf wurde der ununterbro¬
chene Telephohidienst «ingeführt .
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Die feindlichen Brüder

Au der Spitze der spanischen Rebellen sieht ,
wie man weih , der General Francesco
Franco . Als sein Name zu Beginn des Aus¬
standes genannt wurde , klang er allen vertraut .
Ja , es war ein berühmter Name .

Aber diese Berühmtheit ist nicht dem heuti¬
gen Führer des Pronuntiamento zu danken ,
sondern seinem Bruder . Denn es gibt zwei
FrancoS . Beide sind Militärs und beide kämp¬
fen heute in Spanien , aber beide aus verschiede -
neu Fronten . Es sind feindliche Brüder , und
sie hassen einander , wie eben nur Spanier hassen
kännen .

Der berühmtere von beiden ist Ramon
Franco . Ihm gelang die erste Ueber -
querung des Südatlantik im Flugzeug und er
ist einer der besten Flieger der spanischen Armee
gewesen . Er mutzte freilich seinen Dienst —
er war Major — quittieren und erst die Re -
volution hat ihn wieder an das Steuer eines
Bonibenwersers gebracht . Denn Rainon Franco
hatte sicy schon früh der revolutionären Bewe - '
gung angeschlossen , noch in den Zeiten der Mon¬
archie führte er eine aktive republikanische Pro¬
paganda . Er war leitend ain mitzglückten Auf¬
stand der Arbeiterschaft beteiligt , der iin Jänner
193V , nach dem Rücktritt Prima de Riveras und
der Ernennung des Generals Börenguer aus¬
brach und blutig niedergeschlagen wurde . Auch
Ramon ' Franco mühte , wie viele seiner politi¬
schen Freunde fliehen und konnte erst nach der
Ausrufung der Republik nach Spanien zurück -
kehren . Aber auch die bürgerliche Demokratie
war nicht nach feinem Herzen . Bald nahm er
wieder an einem Ausstand der radikalen Rich¬
tung unter den syndikalistischen Arbeitern teil .
Wieder wurde die Aktion niedergeschlagen , sie
kostete Ramon den Rang . Bon nun an widmete
er sich völlig dem politischen Kampf auf feiten
der Linken .

Ganz anders sein Bruder , der General
Francesco Franco . Er stand politisch seit je
äutzerst rechts und machte nie aus seiner mon¬
archistischen Gesinnung und Propaganda ein
Hehl . Er war der jüngste General der Armee ,
eine Abenteurernatur , ein Haudegen , tollkühn
und skrupellos . Schon ' im Rifkriege gegen '
Abd - el - Krim zeichnete er sich aus , die überaus
grausame Unterdrückung des asturischen Auf¬
standes im Jahre 1934 zog ihm den unaus¬
löschlichen Hotz der Arbeiterschaft zu. Er
wurde nach den Wahlen dieses Jahres vor das
Kriegsgericht gestellt . Aber das Gericht degra¬
dierte ihn nicht , sondern beschloß nur , ihn nach
den Kanarischen Inseln zu versetzen . Und hier
hatte er Mutze , den gegenwärtigen Aufstand vor¬
zubereiten . Die Fremdenlegion in Marokko , die
ihn seit dem Riskriege kennt , ist ihm persönlich
ergeben , und daraus erklärt es sich auch , datz er
an ihrer Spitze den Ausstand begann .

Sein Bruder Ramon aber war Führer des
Flugzeuggeschwaders , das die Rebellen in
Sevilla bombardierte .

Ein spanisches Schicksal — ein spanisches
Symbol : Bruderkrieg um der . Idee willen !

Tic Preise für Waffen . Während der Zeich¬
nung der StaatSverteidigungs - Anleihe sind Mit¬
teilungen über die Kosten für einzelne Waffen
und Truppenteile veröffentlicht worden . Danach
kostete ein Jnsanteriegelvehr 600 Ke, ein leich¬
tes Maschinengewehr 10 . 000 , ein schweres Ma¬
schinengewehr 20 . 000 liä . Die Preise für ein
Geschütz oder ein Flugzeug schwanken zwischen
200 . 000 bis 1 Million i <L. Ein Geschah für ein
Jnfanteriegewehr oder Maschinengewehr kostet
1 Kc, für ein Geschütz 200 bis 1500 KS.
Schwere Flugzeuge müssen mif 300 . 000 bis 2
Millionen KC bezahlt werden . Bon den Tanks ,
die eines der wichtigsten Kampfmittel im nächsten
Kriege sein iverden , muh das Stück mit 500 . 000
bis 800 . 000 KC bezahlt werden . Man kann aus
den kurzen Angaben ersehen » dah die Bewaff¬
nung und kriegstüchtige Ausrüstung einer Ar¬
mee mehrere Hunderte Millionen Marl kostet .
Denn schon eine Division hat 15 . 000 Gewehre
nötig , 482 leichte und 144 schwere Maschinen¬
gewehre , 70 Geschütze und 200 Kraftwagen . Zur
Ernährung ihrer Truppen benötigt sie täglich
zivei Waggons Brot , einen Waggon Kleinpro¬
viant , drei Waggons Hafer , drei Waggons Heu
und 25 Stück Rindvieh . Man mag sich nun aus¬
rechnen , wie teuer die Welt ' Herrn Hitler zu
stehen kommt , dem wir die jetzige Rüstungswelle
danken !

WaS die antiken Olympia - Läufer kaum
hatten . Neben und hinter den Stafettenläufern
mit der Olympiafackel fuhr , wie berichtet wird ,

durch die ganze Republik ein B ii f s e t t w a g e n
der Firma Meinl einher , der den Läufern
Kaffee , Tee , Fruchtsäfte , Kognak
und Mineralwasser , noch dazu kostenlos ,
verabreichte : Sport und Rekord sind , in unserer
Zeit doch, recht : bequem zu meisternde . Leistungen
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Im Warnclifse - Woodmoor- Bergwerk in Norlshire wurden ,57 Bergleute , bei einer Gruben¬
explosion im brennende » Schacht eingeschlossen , Alle BergungSmahnahmen erwiesen sich als
explosion im brenneirden Schacht eingeschlossen , en rechnet . Dieses Bild zeigt Angehörige . der

Eingeschloffenen , die nach Bekanntwerden der Nachricht zur Grübe eilten .

geworden . Au sich ist der Tanseudmeterlauf der
Stafette ja nichts besonders Anstrengendes , ver¬
glichen mit der Arbeit manches Proleten —- sagen
wir einmal eines Ernte - Arbeiters — und an Geld
und Ruhm ist das Rekordemachen einträglicher
als die Arbeit des ungenannten Arbeiters . Dah
die „Helden " , die eine Scheiterhaufen - Flamme
dem Lande ihrer Bestimmung um 1000 Dieter
näher bringen , auch noch kostenlos gelabt
und von einem fahrenden Büfett begleitet wer¬
den , macht die Sache noch moderner , noch un¬
heroischer , noch suobbistischer als sie ohnehin ist .
So was hätten sich die antiken Olympiakämpfer
nicht träumen lassen I

Ein Denkmal für K. H. Mächa wird am
kommenden Samstag in Hir . schber . g -
T h a m m ü. h l feierlich . . enthüllt . werden . ' . Bei
günstiger Witterung . findet ■ eine ' venetianische
Nächt auf dem Hirschberger See und festliche . Illu¬
minierung des Denkmals statt . Das Protektorat
der Feier hat Minister für Unterricht und Volks¬
ausklärung . Dr . E. . Franke übernommen . ' Der
Verkauf der Feier wird gdsilmt werden . . ,

. Die Welt der Wirtschaft . Die nächste Folge
dieser üüftrcrÄenäge ecscheint ^Sonntäg . ' den' lSr
August .

Kerndeutsch . Die Intendanz des Osnabrücker
Nationaltheaters gibt einen vorläufigen Winter¬

spielplan heraus , in dem es u. <t. heißt : „ Die
Oper bringt das kerndeutsche Werk von Mozart :
Cosi fantutt e. " Das kerndeutsche Libretto
stammt von Lorenzo Da Ponte , einem italienischen
Juden . , .

Spionage . Wie DNB . meldet , ist in Tokio
der bekannte japanische Schriftsteller und Sach¬
verständige für Sowjetruhland , O h t a k e, unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden .
Während seiner Vernehmung unternahm Othake
einen S e l b st m o r d v e r s u ch, der aber mih -
gliickte . Die Verhaftung erfolgte nach einem Be¬
such des Schriftstellers bei dem Sekretär der
sowjetrussischen Botschaft . .

’ Die bekannte unbekannte Ursache . Ans
London wird gemeldet : Die Leichen der letzten
noch vermißten Bergleute sind Samstag mittags
aus der Wharnclifse - Grube geborgen worden .
Ueber die Ursache der Katastrophe fehlt auch jetzt
noch jeder Anhaltspunkt . Feststeht , dah es trotz
der Explosion nicht zu einem Brande ge¬
kommen , ist .

Ein Bergrutsch zerstört zwei Dörfer . Nach
einer Meldung der Tah - Agentur aus Pjatigorik
im Kaukasus hat im Gebiet des Berges
Tschegete eine furchtbarer Bergrutsch die Berg »
dörftr Schiki und Besengi dem Erdboden gleich ¬

gemacht . Nach den amtlichen Meldungen sollen
in Schiki 43 Häuser und in Besengi 80 Häuser
zerstört Wörden sein . Auch eine Kraftstation, ' eine
Viehfarm, ' eine Wäffermühle und ein Schul -
gebäude fielen der Katastrophe zum Opfer . - In
der Rahe des Dorfes Schiki würde ein Bergfluß
verschüttet . An seiner ' Stelle hat sich ein großer
See gebildet , deffen Tiefe 19 Meter beträgt . Die
Zahl der. Toten steht noch nicht fest , doch dürfte sie
sehr groß sein . .

Theater nördlich vom Polarkreis . Nach vier¬
wöchigem Aufenthalt im nördlichsten Sibirien ist
ein Ensemble Hes Moskauer Großen Theaters
wieder nach Moskau zurückgekehrt . Die Künstler
haben . in, dieser Zeit an jedem Abend in einer
Ortschaft, ' des Gebietes , der Mündung des
Jennissej , auf der Halbinsel Taimyr und auf
den der Küste vorgelagerten Inseln des nörd¬
liche » Eismeers gespielt und Konzerte veranstal¬
tet . In den Dienst des Ensembles waren einige
Flugzeuge gestellt , mit denen die Künstler rei¬
sten , da -es sonst , unmöglich gewesen wäre , die.
Tournee zu absolvieren ; < ein Landweg hätte
Monate erfordert . Zu. Ehren dieser Theatertour -
nre ' nördlich - vom Polarkreis hat die StstddÄstarki
an der Mündung des Jennissej ihre Hauptstrahe
umbenannt ; sie hieß bisher „ Exportnaja " , d. h.
Exportstrahe , und heiht nunmehr „Die ' Straße
des Grohen Theaters " — ein Symbol für das
Fortschreiten - der Zivilisation - in diesem bisher
noch jenseits aller Kultur gelegenen Gebiets .

Wetterkatastrophe fordert Hekatomben - Opfer .
272 Personen wurden durch ein schweres Un¬
wetter , das Nantschung ( Provinz Kiangsi ) heim¬
suchte , getötet , 448 Häuser wurden zerstört ,
darunter mehrere Regierungsgebäude .

' Die beste Staatsform . Die älteste Französin ,
Madame Bombaron , ist vor kurzem in ihre 108 .
Lebensjahr eistgetreten und hat bei dieser Gele¬
genheit . das Kreuz -der Ehrenlegion erhalten . S' e
ist selbstverständlich über die verschiedensten Dinge
interviewt - worden , üpter anderem auch darüber ,
welche Staatsform ihr die . beste' zu- sein scheint .
Denn sie hat ja während . ihres Lebens die - ver¬
schiedenen Monarchien und Republiken in Frank - ,
reich kommen und gehen sehen : Die alte Dame
beantwortete , diese Frage

'
ohne viel Nachdenken

und erklärte sich eindeutig sür das Königtuiy . - Der
Reporter fragte nach den ' Gründen . - Da. lächelte
die 108jährige verschämt , „ Das ist doch sehr- ein¬
fach : es war das ' Regime, ' unter welchem, ich
m e i n e .e r st e S i e b e erlebt , habe . , . "

, Das Kreuz . ayf dem Magnetpol . - Pater Henry ,
der zu dem Orden „ Maria Immaculata " . gehört ,
deffen Brüder die Missionäre für die kanadischen
Pölarregionen stellen,- ist , er nach Nachrichten - au»

Repulse Bay gelungen , den Magnetpol zu er »
reichen , dort ein Kreuz zu errichten und -die nörd¬
lichste Meffe der Welt zu zelebrieren . Auf dem Nord¬
pol selbst — den man nicht mit dem magnetischen
Pol verwechseln darf —hat noch nie ein- Priester
gestanden . Allerdings ist auch dort ein Kreuz vor¬
handen . E» ist während der unglücklichen Nobile -
Expedition vom ehemaligen Direktor de» Observa¬
torium » am. Vatikan , Giafranceschi , seinerzeit bei der
Polüberfliegung abgeworfen worden . Mit welchen
Schwierigkeiten die fanatischen Patre » in der kana¬
dischen Eiswildni » zu kämpfen haben , ersieht man
daraus , dah Pater Henry sich volle sechzehn Mo¬
nate unterwegs befand ; er hatte Repulse
Bay - Im März 1985 verlassen .

Der australische Tolstoi. ' Der Prozeß um d- e
Millionenerbschaft von Jame » Tason , der 40 Jahre
lang gedauert hat , ist soeben beendet worden . James
Tason hieß in Australien ganz allgemein der
„australische Tolstoi ", weil er schon früh tolstoiani »
schen Ideen nachhing und sein Riesenvermögen für -
wohltätige Zwecke hinterlassen hat ; die Erben foch¬
ten diese » Testament an. Tason führte ein Leben ,
da » ungewöhnlich bescheideü war , er war strenger
Vegetarier , lebte in einer Hütte , dir er eigenhändig
erbaut halte ^ besohlte seine Schuhe ' selber und so
fort . Dabei war er ungeheuer reich. Er war der
Sohn eine » Mörder », der al » Strafgefangener nach
Australien verschickt worden war . Er begann al »
Schafhirt , wurde dann Schafzüchter , und e» gelang -
ihm, ungeheure Besitzungen zu erwerben , und Mil¬
lionen Schafe jährlich zur Schur zu bringen . Er ah
Zeit seine » Leben » nur Schafkäse . Er hat übrigen »
einen Preis für Humanisierung der Schlachwngen
ausgesetzt .

Ein neuer Ozeanries « in Sicht . Der Schöpfer
der „Normandie " , der berühmte russische Schifft -
konstrukteur W. I - Jurkewitsch ist in New Nori
eingetroffen , um mit einer Finanzgruppe aus Phi¬
ladelphia über den Bau eine » neuen amerikanischen
Ozeanriesen zu verhandeln . Die Gesellschaft hat
bereit » fünf Millionen Dollar Aktienkapital ; die
restlichen Summen soll die amerikanische Regie¬
rung zur Verfügung stellen . Da » neue Schiff soll
gleichzeitig mit dem Schwesterschiff der „ Oueen
Mary " , dem „King George " vom Stapel laufen . El
soll an Ausmaßen und Maschinenstärke alle » über¬
treffen , wa » bisher gebaut worden ist. Die Ver¬
drängung wird 100 . 000 Tonnen 1 betragen , da »
Schiff wird also fast doppelt so groß wie die Schiffe
der „Bremen " - Klaffe , und um ein viertel größer
al » die jüngsten Riesen de» Ozean » „ Oueen Mary "
und „ Normandie " sein . Die Maschinen werden die
phantastische Kraft von 260 . 000 PS eniwickeln .

Wahrscheinliche » Wetter heute Sonntag ! Noch
unbeständig , vereinzelt Schauer oder Gewitter ,
mäßig warm , Westwind . — Wetteraussichten für
Montag : Ziemlich bewölkt , im ganzen ohne
größere Niederschläge , mäßig warm , Westtvind .

Vom Rundfunk
SiavfaMaiuwartaa « ms « aa RearMNMil

Montag :
Prag : 6. 00 Morgengymnastik , Konzert , 11 . 05

Schallplatte », 12 . 00 Mittagskonzert , 14 . 05 Schall¬
platten , 17 . 05 Konzert , 18 . 45 Deutsche Nachrich¬
ten, Wetterbericht , 20 . 10 Konzert , 22 . 15 Tanzmu¬
sik. — Brünn : 6. 00 Morgengymnastik , 12 . 85 Kon¬
zert , 17 . 14 Deutsche Sendung , 18 . 20 Lieder von
Mozart , 21 . 20 Klavierkonzert . — Preßburg : 6. 00
Morgengymnastik, 14 . 05 deutsche und ungarische
Nachrichten , 14 . 15 Schallplatte ». 19 . 85 Konzert ,
20 . 45 Mandolinenkonzert , 22 . 85 Schallplatten . — -
Kaschau : 6. 00 Morgengymnastik . 12 . 05 Schallplat - !
ten 14 . 10 Schallplatten , 18 . 00 Sendung für Kar-' j
pathorußland . — Mährlfch - Oftra «: 6. 00 Morgen¬
gymnastik . 18 . 10 Deutsche Arbeitersendung .

Dienstag :
Prag : 6. 00 Morgengymnastik , 9. 50 Tage »-

preffe , 12. 11 Schallplatte », 12 . 85 MittagSkonzert ,
14 . 00 Schallplatten , 16 . 10 Konzert , 18 . 05 Deutsche
Sendung Wetterbericht , Nachrichten , 19 . 10 Ueber «
tragung au » dem Baumgarten ; 22 . 15 Tanzmusik .
—- Brünn : 6. 00 Morgengymnastik , 17 . 40 Deutsche
Arbeiteefendung > Sozialinformationen , Erwin
S t i a ß n y: Die Jugend und hie Demokratie
18 . 20 Gitarrensolo , 20,20 Konzert . — Preßburg :
6. 00 Morgengymnastik , Konzert , 14 . 00 deutsche und
ungarische Nachrichten, 14 . 10 Schallplatten , ,17 . 05'
Konzeick, 22 . 85 Tanzmusik . — Kascha «: 6. 00 Mor¬
gengymnastik , Konzert , 12 . 05 Schallplatten , 18 . 80
Schallplatten . — Mährisch - Ostrau : 6. 00 Morgen¬
gymnastik , Konzert, . 11 : 05 Blasmusik , 18 . 00 Musik .

Hahnenkampf
Der grausamste Sport

der amerikanischen „ Gesellschaft “
. Die Sucht der- gelangweilten . und blasierten

oberen ' Zehntausend nach immer neue » -aufpettscheU - .
den - und nervenkitzelnden Sensationen - Hat einen neuen
grausamen - Sport . zum- Modevergnügen gemacht : den
Hahnenkampf . Wer ein derartige » Schauspiels nicht
miterlebt hat, , -kann- sich keine Vorstellung davon
machen, - welche Häufung - an Scheußlichkeiten e»: ent ,

tält , wie gierig und berauscht aber , auch audererseit »
die sonst so kühlen Austen - der Millionärs,Flapper
blicken, können, - wenndie Hähne in de » Tod: gehetzt
werden: ' . - I t - •••

. Hahnenkämpfe sind in New Nork streng , ver¬
boten ; Veranstalter nnd Zuschauer - Habenhohe. Stra¬
fen: zu-' - erwärtem " - Deshalb finden die Kämpfe
nacht » ' in P r i v a t h ä u- s e r st statt , in
denen ein besonderer Räum zur Hahnenkampf - Arena
umgestaltet , ist. Die Teilnehmer rekrutieren sich aus

jden -Kreisen,' , die imstande sind, da » hohe Eintritt »-
- geldzu ' bezahlen , sowie aus . den- Züchtern ; die ihre
Hähne . gegeneinander hetzen.

- Die Kainpfhähne ' . sind elegante , . eher, zierliche
als kräftige Tiere , von -einer bestimmten Rasse , die

sich durch ihr - ungeheure » Temperament austzeich -
net . Es gibt eine besondere Nahrung , die da » . Blut
der kleinen Vögel zum Köchen z» bringen scheint .
Schon, wenn die verschlossenen . ' Käsige, in den- kleinen
Sandplatz gestellt , werden, , hört man da » durchirin -
»ende Krähen der aufgeregten Hähne , und - der Kamps
beginnt unmittelbar nach den!. Augenblick , in dem- die
Käfigtüren geöffnet sind/, und

'
dje Hähne, ' die sich än

das grelle Lampenlicht gewöhnt haben , , aufeinander
loStzehe ».

: Die Tiere .duckestsich, springe » . einander , sofort an.
fliesten ' gegsneinastder. ". und: versuchen ' einander' . ' mit
ihren ü?affe». ' tödliche Vtrletzünsten beizubringen, . . Da».
Angriffsziel, ' das - sse bepörzügky / ,lst . da » Auge' de»
Gegners , und, ' im ' allgeineinest» -ist . esst: Kampf : ent¬
schiede», wenn i ein . Höhn ' einem /«»Pesest. da » - Auge
äüSststhackt oder-astSgerissest hat . Nianchmstl erstacht ,
aber gerade . in deu' halbgebleudcleji Tieren . einö. -tolle
Energie ; - sie drehen , sich ge' schlckt-so,- daß -sie mit ihrem
einzige » Äuge,Heu Gegner. ,immer beobachten können ,
sie zwingen ihn -al » geschickse .Stratesten, . den -größe¬
ren' - ermüdenden . Weg zu- machen -und - im Kreise - zu
laufen, - wjihrestd . sie/selbst ruhig' , ich -Miftelpunkt -die-
se» Kreise» Reibe » und aus den -Augenblick warten ,
in dem ihr Gegfier - eine Blöße zeistt. ,Dann wieder
könunt es - vor , daß die Tiere- sich - höfsnung^lös inein «
ander verbeihe » und verkrallen ; sie ' bilden . eine ein ¬

zige, zuckende, federstiebende , blutüberströmte Masse ,
und nur der Zufall entscheidet darüber , welchem
Hahn e» gelingt , sich zuerst au » der - Umklammerung
zu lösen und auf den noch benommenen Feind loszu¬
gehen .

Bei weitem w i d e rl i ch e r als diese »
Schauspiel ist der Anblick , den die Zu¬
schauer und besonder » die zahlreich vertretenen
Zuschauers » neu bieten . Sie springen von
ihren Sesseln auf und Hetzen die Tiere durch Gesten
u»d Zuruft wieder gegeneinander , wenn diese zu
ermüden drohen und- nicht mehr kämpfe » wollen . Am
Ausgange de» Kampfes - sind , sie aber nicht nur
„sportlich " interessiert, ' sondern , auch geldlicĥ da sie
auf den Sieger, beträchtliche Summen,M . mehrer «
tausend Dollar w e t t e n, und da die ' kostbaren
Hähne selbst, ein '

ansehnliche » Kapital darstellen .
Und wenn' . , endlich , manchmal nach . Stunden , der
-Augenblick. , eiygetreten ' ist , wo' der ^ etne Kampfhahn
feinest Gegner , ' der ihm nichts zuleide sgetöst - ha ^
endgültig geblendet , zerfleischt ,üstd". zum' Verbluten
gebracht hat,, ' und wenn er) dqyn -' ein. ' h' eiftre » und
erbarmungswürdige » Triumph - Gekräh anstimmt, ,
dann bedauerst die Zuschauer -nicht »- so sehr mehr , als
daß dieser Nervenkitzel ein - Ende gefunden hat .

- M. E. K>- -
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Die Belgrader
Kinder Im Blend

Unmittelbar nach dein Ende des Weltkriege¬
hat Europa zum etften Mal in gröberem Um¬
fang da - Problem der „Besprisorni " kennenge -
lernt . Zahllose Zeitungsartikel berichteten über
das Elend der russischen Kinder , die sich zu Hor¬
den zusammenrotteten und selbst für ihren Lebens¬
unterhalt sorgten , weil sie kein « Eltern hatten ,
und Iveil cs keine staatliche Organisation gab , die
sich um sie kümmerte . Inzwischen ist in der Sow¬
jetunion das Besprisorni - Problem einigermabcn
gelöst ; die Bettelkinder , die auch vor räuberischen
Angriffen und Erpressungen nicht zurückschreckten ,
bilden kaum noch eine Gefahr für die Ocfsent -
lichkeit . Aber eine Stadt gibt e- noch in Europa ,
der der Weltkrieg und die Weltkrise ein trauriges
Vermächtnis in Form von Kindcrelend hinterlas¬
sen haben : Belgrad .

Hier hat freilich das räuberische Element
unter den Kindern der Straße fast ganz gefehlt ;
die Besprisorni waren vom verlausten Kopf bis
zur barfüßigen Sohle aufBettelneinge «
stellt . Bon Jahr zu Jahr ist ihre Zahl ge¬
wachsen ; waren es erst Dutzende , die durch die
Straßen irrten und die Passanten bescheiden an¬
flehten , so sind es zuletzt viele Hunderte von
Elendskindern geworden , die sich den Pas¬
santen an die Spru heften , so lange , bis
er endlich „weich " wird und einen halben Dinar
au » der Tasche zieht . Man unterscheidet aller¬
dings mehrere Arten von Besprisorni , die etwa
folgendermaßen zu charakterisieren sind :

Die älteste Form stellen die Zigeuner¬
kinder dar , die aus ihren unhygienischen
Schlupfwinkeln in verfallenden Baracken wie Un¬
geziefer herauskommen und auch am zudringlich¬
sten sind . Nie betteln sie einzeln ; sie sperren die
Straße gewöhnlich in der Form ab, daß eine
Gruppe die linke , die andere Gruppe die rechte
Straßenhälfte blockiert ; der Passant kann also
nicht ausweichen . Dann stürzen die Kinder — eS
sind gewöhnlich kleine Mädchen in unglaublich
zerlumpten Gewändern von Erwachsenen — aus
den Passanten zu, werfen sich vor ihm auf die
Kni «, werfen ihm Kußhände zu und Wien „ nur
um einen Dinar " . Hilft die Bitte nicht sofort ,
werden Koseworte verschwendet : „ Gib mir Geld ,
meine Zuckerpuppe , meine Schokolade , mein lieb¬
stes Mütterchen . " Zu verscheuchen sind diese Kin¬
der gewöhnlich mit einem — deutschen Wort . Es
genügt , wenn man zu ihnen mst scharfer Beto¬
nung die Zahl » 88 " sagt ; vor den ungewohnten
Kehllauten , ergreifen die Zigeunerkinder meist die,
Flucht . Natürlich stellt das Verscheuchen der Bet¬
telkinder jn keime . rW,ei . se ein ? . Lösung ,
des so z i ' a l ' e st Pruschlemsdär ; man
tröstet sich damit , daß ^n. der nächsten Straßenecke
der Führerter kleinen Gangsterbande lckuert . und,
notfalls mit . Prügeln , den, klesnenMädchep jeden
erbeuteten Dinar wieder äbnimmt .

Die . zweite Gruppe wird von jenen s ü d-
serbischen Kindern gebildet , die oft
jm Alter von 6 und . 8 Jahren nach Belgrad kom¬
men , um — ihre Familie zu ernäh¬
ren . Ihre Eltern , Bauern in den ärmsten Ge¬
bieten des Landes , haben nicht soviel , um noch ein

' Kind mehr durchfüttern zu können ; die Kinder
wenden sich, nachdem sie das ganze Land zu Fuß
durchwandert haben , in Belgrad an „Grossisten " ,
die sie mst Waren versorgen . Die Grossisten ,
liefern Erdnüße , Mandeln , Schuhbänder und
Blumen ; bei ihnen sind die Kinder angestellt und
müssen' , wenn sie nichr Schläge bekommen wollen ,
täglich 20 bis 50 Dinar nach Hause bringen ;
davon erhalten sie bestenfalls außer Quartier
und Kost ein bis zwei Dinar bei zwölf - bis
sechzehnstündiger Arbeitszeit . Die Kinder sind
den Grossisten wirtschaftlich völlig auSgcliefert ;
sie Müffen bei ihnen bleiben , Ipestn sie den hun¬
gernden Eltern in jedem Monat . 20 bis 80 Dinar ,
ein wahres Kapital , überweisen wollen . Die Kin -
dcr „arbeiten " tagsüber an den Straßenecken , in

„ Besprisorni “
ständiger Angst vor der Polizei , nachts in den
Kaffeehäusern , die sie durchwandern , in der vagen
Hoffnung , vielleicht doch etwas loszuwerden .
Wer die Gesichter dieser Kinder sieht , glaubt , Er¬
wachsene vor sich zu haben .

Die dritte Form der „Besprisorni " , bee¬
il eim - und schutzlose n,K i n d c r, wird
von den Kindern gebildet , die zwar Eltern haben ,
aber womöglich noch schlimmer als Walsen daran¬
sind . Die Eltern sind Arbeitslos «, Alkoholikers
die ausschließlich davon leben , was die. Kinder
hclmbringen . Die ' KindcrauSbeutung nimmt hier
schlimmste Formen an : während die Kleinen mit
Blumen , . Gipsfiguren und sonstigem Trödelkram ,
durch die . hellcrleuchtctcn Lokale ziehen , warten ,
die Eltern an der - nächsten Straßenecke öder im
dunklen Hausflur , zu ? den Kindern , das Erbet -
tcltc wieder abzujagen . Das Geld wird augen¬
blicklich in Alkohol ulngcsctzt . Die offiziellen .
Schätzungen nehmen an , daß - in Belgrad einige ,
tausend Kinder so Nacht für Nacht auf . die Straße
gehetzt werden , um zu «handeln " , d. h. zu betteln .
Das Mitleid , das die Gäste mit ihnen haben ,
kommt pur den Kehle » der Alten zugute ; die

Kinder sehen , auch wenn sie viel cinnehmen ,
immer unbeschreiblich verwahrlost aus , barfüßig
auch im Winter , schmutzig , krank . Die Ellern
wollen «S meist nicht anders ; denn wenn die
Kinder bester aussähen , würde der Appell an das
Mitleid nicht solchen Erfolg haben können .

Die Tausende ' von Besprisorni stellen eine
soziale und gesundheitliche Ge¬
fahr siir die jugoslawische Hauptstadt dar ; da¬
zu' bringt cS ihr Nachtleben und ' die Bettelei im
Verein mit den häuSUchen Verhältnissen Mit sich,
daß sie später zu 90 Prozent zu Verbre¬
ch er n ' wer d e n. Deshalb haben sich setzt die-
Behörden nach jahrelangem ' Zögern dazu ent «
schloffen , energisch durchzugrcifen imd unter den
Belgrader Besprisorni aufzuräumen . Eine eigene
Kinderpolizei ist gebildet worden ; die alle Bettel »

' linder anhaltcn und in Erziehungsheime bringen
soll . Vor allem will ' man aber das Uebel an der '
Wurzel - packen ' und gegen die Eltern Vorgehen ,

ideren Sucht ' nach Alkohol daran schuld ist , daß
!gesunde Kinder geistig , seelisch und körperlich zu -
igründe gehen . Man - wird diese Eltern - zu
Zwangsarbeit anhalten und ihnen die Kinder
fortnchmen . In vielen Fällen wird es schon zu
jpät sein ; die Kinder find schon sozial verdorben .
Immerhin wird man versuchen , zu retten , was zu
retten ist , um Belgrad von einer Gefahr und von
einer Kulturschandc zu befreien .
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Vie neue StraOenbriicke über die Elbe
zwischen Aussig und Schreckenstein

Der große Portalkran wurde eigens für

Die im Jahre 1878 von der ehemaligen
österreichischen Nordwestbahn über die Elbe bei
Auffig erbaute Eisenbahn , und Straßenbrücke
erwieS sich dem stetig anwachsenden Straßen¬
verkehr und den gesteigerten Eisenbahnlasten nicht
mehr gewachsen , weshalb es in der nächsten Zeit
zur Sperrung des Straßenverkehrs über die alte
Brücke kommen sollte .

Jm Jahre 1988 entschlossen sich die Stadt¬
gemeinden Auffig . und Schreckenstein zum Neubau
einer Straßenbrücke über die Elbe , deren Stahl¬
konstruktion an die Witkowiher Bergbau » und
Eisenhüttengewerkschaft vergeben wurde ,

Die neue Brücke überspannt den Elbefluß in
einer Oeffnung mit einem vollwandigen Bogen
von 128 . 8 Metern Stützweite und 15 Meter
Pfeilhöhe . Der Bogen ragt beiderseits mit je
12 langen Kragarmen in die Uferöffnungen . Die
Verbindung zwischen den Kragarmen und den

' Landwiderlagern stellen je 18 Meter lange Kop »

den Bau der neuen Brücke angefertigt

pclträgcr her . Die Gesamtlänge der Brücke be «
irägt zirka 18t Meter , die Gesamtbreite zwischen
den Geländern der Gehwege ist 17 . 5 Meter . Die
zirka 10 Meter breite Straßensahrbahn , zwei
Geleise Straßenbahn in der Mitt «, so daß beider¬
seits noch je ein genügend breiter Streifen für
den Fuhrwerksverkehr übrig bleibt . Die beider¬
seits angeordneten Gehwege haben eine nutzbar «
Breite von je zirka 2 Metern .

Für die Konstruktion waren 1800 Tonnen
Stahl erforderlich , davon etwa 1570 Tonnen hoch,
wertiger Baustahl und 40 Tonnen Gußstahl . Die
Brücke fügt sich mit ihrer eleganten Linien¬
führung harmonisch in das Landschastsbild ein
und ist ein hervorragendes Wahrzeichen unserer
hochentwickelten Industrie und Brückenbaukunst .

Der Bau der Stahlkonstruktion wurde Ende
1935 begonnen und Anfang November desselben
Jahres vollendet .

Ou&fand

Terrorjustiz gegen
Sozialdemokraten

Der dritte Prozeß gegen Sozialdemokraten
In Duisburg hat begonnen
Am Montag , den 27 . Juli 1936 , wurde die

Verhandlung gegen die dritte Gruppe von So¬
zialdemokraten vor dem 2. Strafsenat des Ober «
landesgerichts Hamm , das im Duisburger Land «
gerichtsgcbäude tagt , eröffnet .

In der ersten Gruppe waren eS 56 , in der
zweiten 80 und jetzt sind es 51 Angeklagte , die
- vor dem Richter stehen . Die 51 Männer und
Frauen stammen aus den Orten Duisburg ,
Hamborn und Lintfort .

Die beiden bereits abgeurteilten Gruppen
und die jetzt vor Gericht stehenden sind ein Teil
der 800 angeklagtcn Sozialdemokraten aus dem
rheinisch - westfälischen Industriegebiet , die im
Sommer 1935 unter der Beschuldigung , sich im
Sinne der Sozialdemokratischen Partei betätigt
zu haben , verhaftet wurden .

Leon Blum an der Arbeit

Die Schriftstellerin Madeleine Paz gibt im
„Petit Journal " ein „Bildnis des Ministerprä -
jidenkcn Lton Blum " , das sehr fein gezeichnete
psychologische Stellen enthält . Die sachliche Schil¬
derung der täglichen Arbeitslast des Regierungs¬
chefs der französischen Republik ist sehr instruk¬
tiv :

„ Der arbeitsreiche Tag läßt keine Zeit , auch
nur einmal vom Arbeitstisch aus auf die auSru -
hendcn grünen Rasenflächen des Parks zu blik -
ken. Die Post hat 600 Briese gebracht . Zahllose
Delegationen sind angemeldet . Empfänge . Mi -
nisterbcsprechungen . Kammer . Das wirtschaft¬
liche , das soziale , das verwaltungstechnische
Problem . Gesetzgeberische , richtunggebende , zu «
sammensaffcnde und ordnende Arbeit . Die aus »
tvärtigen Beziehungen . Eine Welt muß neu ge¬
baut , ein Land reorganisiert , eine ungeheuere
Erwartung erfüllt , eine heilige Miffion zu gutem
Ende geführt werden . Löon Blum ist ruhig ,

'

selbstbeherrscht , er ist vertrauensvoll , nicht nur
im Bewußtsein seiner eigenen Stärke , sondern
vor allem durch die von ihm gewollte Berührung
mit den Massen , als deren Emanation er sich ..
fühlt . Beim Frühstück ser hat , wenn es sich nicht
um offizielle Mahlzeiten handelt , stets Freunde
an seinem gastlichen Tisch ) ist er lebendig , le¬
benskräftig , ausgeglichen . Nachmittags geht die
Arbeit weiter , die Besprechungen folgen in un¬
unterbrochener Reihenfolge : Mühen und Ehrgeiz
der einen , Leiden und Bedürfnisse der anderen -

Meßen bei , ibsMjfsanMn,mHZjvertz ° ) r . in fci » n „i ,
nem Wesen '

kondensiert , und von ihm gcstal » -- -
' M l,h "

Wirtschaftsverhandlungen mit Italien . In ,
Rom ist eine tschechoslowakische Delegation '
unter Führung dcS Gesandten M a ch a t h zu
HandelSvertragSverhandlungcn cingetroffcn . Der
tschcchoslowakijche Gesandte in Rom Dr . Chval -
kovskh stellte den Vorsitzenden der Delegation dem
Senator Giannini vor , der die Verhand¬
lungen im Namen Italiens leiten wird .

In Kurses
Paris . Die Kammer hat mit 537 gegen 4

Stimmen den Gesetzentwurf betreffend Kredit¬
hilfe an die infolge der Krise verschuldeten Land¬
wirte , Kleinindustriellen und Gewerbetreibenden
angenommen .

Budapest . Ministerpräsident GömböS hat nach
dreimonatigem Urlaub die Leitung der Minister «
ratSpräsidiumS wieder übernommen .

Berlin . ( A. P. ) Der Führer der rumänischen
Hakenkreuzler , Octavio Goga , wurde von Hitler
empfangen und hatte auch mit zahlreichen anderen
führenden Nationalsozialisten Besprechungen .

Neues für Millionäre
Der Kriminalroman aus der Kiste

! Der amerikanisch eBücher »
markt hat eine Sensation zu verzeichnen . Das
heißt, eigentlich liegt , die Sensation darin , daß
man bei dieser Neuerung nicht mehr von einem
Büchermarkt sprechen kann . Denn man wird ,
wenn sich die Sache durchsetzt , alsbald keine Bü¬
cher mehr in die Bibliotheken stellen können , son¬
dern , wenn man Lektüre haben will , diese aus
einem Lager von Kisten hervorholen müssen ,

Und was man da hervorholest wird , werden
nicht lyehr bedruckte Seiten sein . Denn der Text
spielt nur Noch «Ine untergeordnete Rolle , und
Zeichnungen und Photos werden nur noch ge¬
legentlich verwendet, ' Das alles ist , nach der Mei¬
nung derjenigen, ' die die neue „ Buch " « Form lan¬
cieren , unmodern . und vor allem langweiliy .

Die 1
Sache ist nämlich die, , daß ein größer

New kwrker Verlag von Kriminalrmnqnsn auf
eine durchaus geniale " Idee gekommen ist. Wer
mehr als . ein Dutzend Kriminalromane gelesen
hat , wird , ohne weiteres zugehen , , daß -sie mit
seltenen Ausnahmen-tziirkllchlangiveiljg sind . Da ?

liegt - nun zwarBestimmt . nicht an der Schwierig¬
keit , die das Lesen verursacht , und bestimmt -nicht
an der Ausstattung und . am Druck ; es liegt -ein¬
fach daran , daß den Autören — bis aufliventge
— nichts besonderes ejn ? M. Aber da das npn
einmal sä ists und da auch auf dem Gebiete der
Krimilialliteratür alle Probleme behandelt usto

alle möglichen Lösungen ausprobiert sind , so ist
der Verlag oder richtiger sein ungewöhnlich be¬
gabter Reklämechef eben auf die Idee gekommen ,
daß wenn schon nicht der Inhalt , so doch die Auf¬
machung interessastt sein muß .

Und was interessiert denn - die Leute , ivcnn
sie von einem Kriminalfall etwas hören ? In
jeder Gerichtsverhandlung kann man das fest¬
stellen : kein « Zeugenaussage weckt solche Aufmerk ,
jamkeit, wie die Demonstration von Sachbeiveisen .
Wenn blutbefleckte Kleider , der Dolch, der Revol¬
ver oder andere Gegenstände auf demGerichtstisch

' niedergelegt , werden , hält das ganze Publikum
den Atem an. Und warum sollte man also nicht
dje gleiche Sensation den Käufern eines Krimi¬
nalroman » bieten ?

Gedacht , getan . Der Verlag hat . also soeben
den ersten Kriminalroman dieser Art heraus¬
gebracht . SS ist. eine ziemlich umfangreiche Kiste ,
in der sich ein. dsinnes . Heft befindet . Dies ist nickst
der Roman » . sondern ' eher eiste Anleitung , wie
man mit Augen und mit Fingern , als ob man
taub wäre , den Roman lesen soll . Denn alle »,
wa » -die eigentliche Handlung - angeht, . ist gegen¬
ständlicherweise vorhanden . Da finden sich dakty «
lographische Aufnahmen , die die Registernummer
und die Vermerke der Polizei tragen und jedem
Archiv Ehr « machen würden . Da befindet sich nicht
nur «In ' Plan ' des Häufe », in dem der Mord ge¬
schah, sondern auch das ganze Halis : man kann es
sich aus Pappe , wie bei Kinderklebearbeiten , ans -
jchneidc' n und auf seinem Lesetisch aufbauen . Auch

ein kleiner Zaun , den der Mörder hat überklet¬
tern müssen , ist da. Er ist aus Zahnstochern zu¬
sammengefügt , und drei davon sind in der Mitte
eingeknickt . Stellt man ihst auf , so sieht man so¬
fort , welchen Weg der Mörder genommen hat .
Und ganz wie bei Spielsachen sind kleine Bäume
und Sträucher beig - geben , die den Garten bil¬
den . Und Sand — diesen freilich darf man nicht
ausstreuen , er liegt unter GlaS und birgt die ge¬
nauen Fußspuren.

Und dann entnimmt man , wenn man bis
Seit « 12 , Zeile , 4 von unten in der Lektüre ge¬
langt ist , schaudernd der Kiste die Leich «. Sie lag
auf der Treppe , den Kopf . auf der untersten
Stufe . Und so und nicht anders legt man die
kleine Puppe hin . Und dann ( wenn man sich ge¬
nau nach den Vorschriften richtet ) versinkt man
in tiefe » Nachgrübeln . Denn eigentlich müßte man
allein aus der Lage der Leiche die notwendigen
Schlüffe auf den Mörder ziehen können .

Aber der Autor diese » Kriminalromane » aus
der' ' Kiste ' weih , wa » sich gehört . Da » Problem
ist selbstverständlich viel zu verwickelt , und nie¬
mand kommt auf ' Seite 12 auf die Lösung . Man
„ljest " also weiter : man muß jetzt einen Minsa -
turrevolver - herausholen und ihn genau studieren .
Und . richtig , man findet einen Blutfleck, und
r «kongno »ziert den dazugehörigen Fingerabdruck .
Und dann begibt man sich in da » Miniaturhaus
hinein : dort roch, es nach Chloroform . Diesen .

, Geruch vergegenwärtigt man sich, indem man die
I kleine Chlorofö. rmslasche aüsstöpselt , die beigege ¬

ben ist . Und nun mühte man eigentlich Wirklich,
in Stimmung sein , nun muß die „ Atmosphäre "
des Mordhauses einen völlig umfangen haben .

Jetzt erst lernt man die Personen des Dra¬
mas genauer kennen . Man sieht sie sich ganz .
genau an : sie sind nämlich alle da. Einen nach dem
anderen holt man aus der Kiste , alle sind drer
bis vier Zentimeter . große Püppchen , in echte
Seide oder echte Lumpen gehüllt , und die Köpfe ,
ausgesprochen künstlerisch und charakteristisch be¬
handelt . Man läßt sie in' dem Garten auf und ab.
aehen , ins Haus kommen und wieder verschwin¬
den , man vergegenwärtigt sich ihre Haltung , und
im Text fsndet man nun auch einige Dialoge und
weiß , wie die einzelnen Leute sprechen .

Und endlich , hat Man selbst-, des Rätst ! »
Lösung . Findiger als Sherlock Holmes , klüger als
Edgar Wallace fühlt stich Mister öder Mistreß
Brown , die den Roman auf diese Weise erlebt
haben . Sie haben Stunden unbeschreiblichen Ge «
nuffes verbracht , den keine Lektüre ihnen bietest
konnte , und auch kein Kino oder Theater . Die volle
Illusion der Wirklichkeit gehört allein dem Roman
au » der Kiste , der Buchform des Jahres 2000 .

Denn vorerst ist da » leider ein Versuch , und '
zwar kein - sehr aussichtsreicher , weil . es ein sehr '
kostspieliger ist.! Denn der gewöhnliche Kriminal «I
roman hat den Vorteil , für einige Cents verkauft
werden zu könnest , der Kriminalroman aus der
Kiste aber ist , solange seine Auflagen nicht Hun¬
derttausende erreichest , ein nur Dollarmillionären
erschwingliches Spielzeug ' . - Allan E. King . -



Seite 6 . Sozialdemokrat Sonntag , 9. August 1036 , Nr . 186

& wc Rettung
Der groBe Meteor

Dom 24. Juli 1038 .

Der grobe Meteor , der um Mitternacht vom
28. zum 24. Juli erschienen ist , durchflog die
Atmosphäre Deutschlands nördlich von Böhmen . Ec
begann ungefähr 40 Kilometer südöstlich von Berl ' N
in einer Höhe von 170 Kilometern aufzuleuchten
und nahm sein Ende in einer Höhe von 80 Kilo¬
meter über dem Erdboden , 16 Kilometer südlich von
Leipzig , also über 200 Kilometer no' rdioestlich von
Prag . Für die Intensität seiner LjchtcS spricht der
Umstand , dab er auch auf diese Entfernung die
Leuchtkraft des Vollmondes
besah und die Landschaft im weiten Umkreise er¬
hellte . ES entspricht dies einer Lichtstärke von unge¬
fähr einer Milliarde Kerzen . Die gesamte Bahn von
200 Kilonieter passierte der Meteor mit einer Ge-
schwindigkcit von. 70 Kilometern in der
Sekunde . Nach seinem Verschwinden hinterlieb
der Meteor durch 80 Minuten eine leuchtende
Spur in der Höhe von 76 bis 100 Kilometern
über der Erde . Ihre bedeutenden Vcrändernngen in
Form und Bewegung deuten auf große Luftströ¬
mungen in dieser Höhe hin . tWindgcschlvindigkeit
von 70 Kilometern ) . Gerade die Beobachtung der
BcwegungSverändcrnngen dieser Lichtspuk ist von
grober , Bedeutung für die Erforschung der hohen
atmosphärischen Schichten . ES ist sehr wahrscheinlich ,
daß dieser Meteor zu dem bekannten Schwarm der
V e r s c i d c n, gehört , der unsere Erde alljährlich
in der zweite » Julihälfte und im August begegnet .

Die Stesanik - VolkSsternwarte in Prag - Petkin
dankt allen Beobachtern , die durch ihre Mitteilungen
die Erforschung dieses Boten aus dem Weltall er¬
möglichten .

Bei der Postsparkalle In Prag wird SamStag ,
den 16. August 1986 , für den Partcienverkchr nicht
amtiert werden .

Der Mm

den Passagier und einer Lawine . KeinS dieser
Abenteuer ist unwahrscheinlich , aber ihre Häufung
ist es. lind sie ist nicht etwa eine sensationelle ,
spannende Steigerung , sondern mehr eine umständ¬
liche Aneinanderreihung . ES zeigt sich wieder der
im Ruffenfilm in letzter Feit schon öfters bemerkt «
Zwiespalt zwischen dem Willen , abenteuerlich zu sein
und dem Ernst , der cs verbietet , — derselbe Zwie¬
spalt , der hier auch zwischen dem tragischen Tod
eines Forscher ? und dem bald darauf folgenden
happy end erscheint , obgleich man natiirlsch sagen
kann , dab auch in der Wirklichkeit Trauer und
Freude oft dicht aufeinander folgen . Aber dar
happy end dieses Films überfällt den Zuschauer so
unvorbereitet , daß ' eS ihn weder überzeugen noch
befriedigen kann. —eis —

Auf der grünen Wiese

Der Operetten - Ersolg von Prag - Nusle konnte
selbstverständlich der Verfilmung nicht entgehen , aber
im Film ist die Musik von Jara Beoe- S i - hr ins
Hintertreffen gerate », während die ( von
einem bösen und einem guten Verwalter , ^jr - ' ^vn
denen die Gutsbesitzerin zu wählen hat , die f q -rst
nach langem Hin und . Her für den angeblich rich¬
tigen entcheidet ) umsomehr inö Lange und Breite
geraten ist. Dio Scherze , die man da von
einem unbeholfenen Privatdozenten und seiner
naiven Braut zu sehen und zu hören bekommt , sind
mehr als primitiv , das schablonenhaft übertrei¬
bende Spiel des dicken Komiker - PIStik und der
unsäglich neckischen Vera Ferbasovä ist kaum er¬
heiternd , aber die feineren Nuaneen , die Helene
Buschovä und Karl LamaL zu geben bemüht find ,
konnnen noch weniger zur Geltung . Erst am Ende,
wenn der Schlager „Ich hätte gern dein Photo "
ertönt und illustriert wird , zeigt sich da ? Publikum
befriedigt und versöhnt .

WfcUimflefttUr »Urania «

Lhoania - Kino

Moser , Slezak , Romanovsky , die groben Komiker
in dem tollen Schwank : Konfettil " H e u t e 4, 6,
>40 Uhr.

Filme In Prager Lichtspielhäusern
BIS einschlichlich Donnerstag , den 18. August :

Urania - Kino : „Konfetti " . ( Moser , Slezak , Ro-
manovsly ) . — Adria : „Nachtangriff " . ( A. Wallace
Berry ) . — Alfa : „ Der Wildfang " . (Tsch, Nedo»'
Sinskä, R. Wanka ) . — Avion : „Nachtangriff " . ( A.
Wallace Berry ) . — Bcranck : . „Charlie Chan in
Shanghai " . ( A. Warner Öland ) . — Fenix : „ Auf
der grünen Wiese " . (Tsch. Jara Beneö ) . — Flora :
„ Frauen am Scheidewege " . ( A. Claudctte Colbert ) .
— Gaumont : „Boccaccio " . ( D. W. Fritsch , P.
Kemp ) . : — Hollywood : „Rendezvous in Wien " . ( D.
Schneider . Retty ) . — Hvizda : „Sieben Polarhel¬
den" . (Russisch) ' . — Julii : „Boccaccio " . ( D.
W. Fritsch , H. Finkenzeller ). — Kincmn : Journale ,
Grotesken ) Reportagen ) . — Koruna : Aktualitäten ,
Journale , Grotesken , =— Lurcrna : „ Auf der grünen
Wiese ". (Tsch. ) . — Metro : „ Ein lustiger Betrug " .
( D. Fr . Lederer ) . — Paffage : „Savoy - Hotel 217 "
( D. Hans Albers , B. Horney ) . — Praha : „Schieb
Hubertus " . ( D. ) — Radio : „Liebeserwachen " ) ( D.
Karin Hardt ) . — Skant : „Charlie Chan in
Shanghais ( A. Warner Oland ) . — Svitozorr
„Savoy - Hotel 217 " . ( D. Hans Albers , B. Har¬
ney) . — Alma : ,DauteS Inferno " , ( A. Spencer
Tracy ) . — Bajkali „Charlie Chan in Shanghai " .
( A. Warner Oland ) . — Besetz «: „Regina " . ( D.
Ullrich , Wohlbrück ) . — Carlton : „Herbstmänöver " .
( D. I . Wüst , Leo Slezak ) . — Illusion : „Stützen
der Gesellschaft ". . ( D. I . George ) . — Kapitol :
„Fort mit den Sorgen " . , <A. Laurel und Hardy ) .
— Lido II ; „Leichtsinnige Jugend " . ( A. Harlow ,
Powell ) . — Louvre : „ Das letzte Hindernis " . ( A.
El. Gable , M. Ewan ? ) . — MaLeSka : „DieSexta¬
nerin " . (Tsch. ) — Olympic : „Stützen der Gesell¬
schaft ". ( D. H. George ) . — Roxy : „ Mazurka " .
( D. Pola Ncgri , Regie W. Forst ) . — U Lejvodur
„ Die . unsichtbare Front " . ( Spionagesilm ^. —
Belctrhy : „ Das Mädel aus der Ziegelei ". - ( Tsch.
Baar ) .-

Nachtangriff
Achnlich wie seinerzeit die „Wolkenstürmer " ,

erweckt dieser Hollywood - Film des RegiffeurS
Rossau den Eindruck , ein Propagandawerk für
die amerikanische Luftflotte zu sein . Aber genau
Ivie damals must man sagen : eine unerhört ge¬
schickte Propaganda , die zwar alle möglichen Effekte
nuSnUtzt, aber sich von falscher Heroisierung ' fern¬
hält und gerade ' deshalb sim / so wirfsamer wird .
Diesmal handelt es sich um Väter und Söhne : um
den General und den Sergeanten , deren Stolz es
ist, ihre Söhne zu guten Flug - Offizieren zu machen .
Aber der Sohn des Generals verunglückt und wird
zum Krüppel , und der Sergeanten - Sohn , der sich
an diesem Unglück schuldig fühlt , will den Dienst
quittieren , wobei auch »och eine Frau im Spiele
ist, die ihn der Gcneralstochter abspenstig machen
will . Der alte Sergeant läßt sich dazu hinreiben ,
seinen Sohn , den Leutnant , niederzuboxen , worauf¬
hin der Vater aus der Armee ausgestoben wird .
Aber unter Einsatz seines Lebens gelingt es ihm
schlicblich , den Sohn zum pflichtbewußten Offizier
und zum Bräutigapl der Generalstochter zu machen
und sich selbst die Rückkehr zur Fliegertruppe zu
ermöglichen . Interessant ist dabei , mit wie wenig
vaterländischer Philosophie hier zu Werke gegangen
wird , wo es sich um Berufssoldaten handelt : dieser
alte Sergeant ( von Wallace Beery großartig
ruppig und ohne falsches Pathos gespielt ) ist uur
von Vater - Ehrgeiz und Bcrussstoiz und von der
Leidenschaft zum Fliegen besessen, der alte General
verherrlicht nicht Krieg und Nation , sondern nur
den Fortschritt der Flugtcchnik und die Opferbereit¬
schaft der Gcntlemen , und die Söhne find keine
Heldensünglinge , sondern junge Menschen , die sich
gegen den Zwang und die Unmenschlichkeit des mili¬
tärischen Betriebs auflehnen , bis sie ihn schließlich
als notwendig anerkennen .

Eine sehr geschickte Propaganda , die nicht nur
philosophisch , sondern auch filmisch hervorragend
gemacht ist : die Flugplatz - und Manöver - Aufnah¬
men in diesem Film sind atemberaubend und hin¬
reissend . Und außer dem Hauptdarsteller Wallace
Beery ist auch Lewis S t o n e als General sehens¬
wert , und selbst das Liebespaar Robert 8 o u n g
und Maureen O' Sullivan hat eindrucksvolle
Momente . —eis —

Sieben Polarhelden

„Oberst Redl " , ein spannendes Spionage¬
drama mit Otto Hartmann , Hans G ö tz, D u -
de k, Stadler in unserer Serie „ Unver¬
geßliche Filme " . Einmalige Vorführung
Montag UO Uhr.

Franchot Tone
mit seiner Partnerin Mam » in dem Film

„Meuterei auf der Bounty "

Mitteilungen aus dem Publikum .
„ Drei Männer " ruhen nicht . Sie haben auch

eine Menge Arbeit . Sind ausdauernde Helfer beim
Wäschewaschen . Da sie aber kluge Köpf « sind und gut
kknnen , was Frauen von ihnen erwarten , sorgten sie
um die Weiße ihres Gesichtes und der Hände und
ihrer zarten Wäsche. Es liegt doch don Frauen soviel
daran . Deshalb bringen sie weiht sk- li - Seif «
„ Kalio . n " , Seife mit herrlichem Geruch —
Seife, ' nach der. ihre Frauen und Gebieterinnen
gerufen haben . „ K a l i o n" weiße Seife in blauer
Packung 3160

verlanget überall

DoHuzünder !

IlMMWW
mir besonderer Triebkraft und höchster Halt - <
barkeit , garantiert reines Malzmehl und feinsten •'

rekt . als auch denat . Spiritus liefert
BeJfeiner Zucker- . Spiritus - und Preßhefe - Fabrlk ]

vormals Brüder A. & H. May A. - G. ,
Ohnütz- HoJfeln . »227 I

EISENWERK
Dieser Ruffenfilm , der im hohen Norden spielt ,

ist keine Film - Reportage wie der „Tscheljuskin " es
war . Er hat eine erfundene Handlung , er beschäf¬
tigt Schauspieler , und es ist auch nicht sicher, ob die
Aufnahmen wirklich aus der Arktis stammen . Im¬
merhin ist es dem Regiffeur Gerasimowitsch gelun¬
gen, filmische Eindrücke vom Leben moderner Po -
lar - Pioniere zu geben , vom KameradschaftS - Leben
in der Station , von Schlitten - undFlugzeug -
Erpeditionen , von Rundfunk und Telegraphie als
Verbindungen - mit der Welt und vom Warten auf
das Schiff , das alljährlich die Neuen bringt und die
Äbkommandierten ' mitnimmt .

Sie Handlung des Films trägt nicht dazu bei ,
ihn sehenswerter zu machen als er ist. Er werden
uns Abenteuer und Heldentaten erzählt : von zwei
Forschern , die mitten in der Schneewüste ihre
Schlitten verlieren , von einer jungen Aerztin , die
aus dem Flugzeug abspringen muß , da » hinterher
in tiefem Schnee uotlandet , von einer vergeblichen
Expedition , mit dem Motorschlitten , von treuen
Eskimos und Polarhunden , von einem bltn -

EISENBAHN - und STRASSENBRÜCKEN , Förderbrücken ,

Unterfahrten , FABRIKGEBÄUDE , HOCHHÄUSER Im

Stahlskelettbau
MASTE für Redlo * Sendestatlonenund fllr Freileitungen ,

Re » ervolrgerü » te,EISENKON5TRUKTIONEN IM WASSER¬

BAU , bewegt Wehre , Ausrüstung für Schleusenkammern ,

Caissons

GARAGEN UND HANGARE , ' KRANKONSTRUKTIONEN

ZeNTRALDIREK - TION UNO ZENTRALVERKAUFSBORO : MoravikA Oitrava 10

PRAQER BORO : Praha II., Bradovikt 9 > - .. ,

Maureen O' Sullivan und Robert Boung
in dem Film „ Der Nachtangriff " .

Tschechoslowakische
Wirtschaftsnachrichten

TcxtilauSfuhr nach Aegypten verdoppelt .
Im ersten Halbjahr 1086 ist es der tschechoslo¬
wakischen Textilindustrie gelungen , die Ausfuhr
nach Aegypten nahezu zu verdoppeln . Sie betrug
10,8 Millionen Kö gegen 6,4 Millionen Kö int
Vorjahrs - Halbjahr . Dieser Erfolg ist auf die
SanktiouSmaßnahmen zurückzuführen , durch die
die ägyptischen Importeure ' veranlaßt wurden ,
die Einfuhr italienischer Textilwaren aufzugcben
und sich nach anderen Bezugsquellen umzusehen .

Knappheit an Margarine . Die getroffene
Margarincrcgelung erweist sich immer mehr als
völlig unzureichend . Bereits jetzt macht sich wie¬
der ein stärkerer Mangel an Margarine , beson¬
ders an den billigen Sorten , bemerkbar . Die
Margarincsabriken können die VierteljahrSkon -
tingeutc , wenn sie der Nachfrage nur einiger¬
maßen gerecht werden tvollen , nicht einhalten .
Um die Herausbildung größerer Unzuträglich¬
leiten und bic Stillegung von Margarincsabriken
bei . ungedecktem Margarinebedars zu vermeiden ,
ist die Erhöhung der Produktionsquoten uner¬
läßlich .

Neue staatliche Mineralölraffinerie . Für die
neu zu errichtende staatliche Mineralölraffinerie
in Dubova ist soeben der größte Teil der ma¬
schinellen Investition in Auftrag gegeben wor¬
den . Der Voranschlag fllr die Gcsamteinrichtung
beträgt rund 31 Millionen KU.

Tas . Hopfenabkommen mit Deutschland ver¬
längert . Das deutsch - tschechoslowakische Hopfen¬
abkommen vom 6. Oktober 1082 ist durch eine »
Notenwechsel abermals verlängert worden . ' Es
findet demnach auch fllr das Hopfen - Wirtschafts¬
jahr 1086/87 Anwendung .

Bedeutende Steigerung des Schuhexparts .
Im ersten Halbjahr 1036 ist die Schuhausfuhr
der Tschechoslowakei auf 124 Millionen KC ge¬
stiegen . Im ersten Halbjahr 1085 betrug sie nur
84 Millionen KL.

Belebung der Stciuintznstrie . Durch die Ar -
beitsbeschasfungs - und Verteidigungsaufträge

, des Staates hat auch die Stciuindustrie eine er¬
hebliche Belebung erfahren . Im Schluckenauer
Bezirk sind die Steinbrllchc gut beschäftigt ; still¬
gelegte Betriebe wurden Ivicdcr ausgenommen .

Die Einnahmen der Tabakregie . Die Tabak¬
regie verzeichnet in den ersten sieben Monaten
1036 eine Einnahme von 048,5 Millionen KL.
Das sind 8 Millionen KL mehr als in der gleichen
Borjahreszeit . An die Staatskasse hat die Regie
seit Jahresbeginn 688 Millionen KL abgefllhrt .

Line Enquete Uber die Rationalk /

sierung in Schweden

In Schweden wurde ein - Enquetenausschuß
über die Rationalisierung in der Industrie ein ¬
gesetzt ; er soll geeignete Maßnahmen ausarbei -
tsn, . um sozial . unerwünschte Folgen der Ratio ¬

nalisierung auszuschalten . Der Soziälminister
hat dazu erklärt , daß diese Untersuchung nicht
in einem der Nationalisierung feindseligen
Geiste geführt werde , sondern , nur . in dem
Wunsche , . scstzustellen , wie/die Gesellschaft und
ihre wesentliche » Elemente sich am besten der
neuen Situation anpassen können . Bekanntlich
ist die Arbeitslosigkeit in Schweden auf ein

Mindestmaß reduziert worden ; indessen wird
etwa die Hälfte,dcr noch vorhandenen Arbeits ¬

losigkeit den Nationalisierungsmaßnahmen zuge -
schriebon ; die besonderen Arbeitslosenprobleme
im Norden Schwedens z. B. werden auf die

Nationalisierung in der Holz - und Sägeindustrie
znrückgesllhrt . . '

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch di. Post monatlich KL 18 . —. vierteljährig KL 48 . —,, - halbjährig KL 96 . —. ganzjährtg . KL192, —. ) — Inserat », werden laut
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